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in btt üWtMilMmWen Republik .

vtto Braun über das Beamten -
»eittittsoerbot .

Königsberg , 10 . August . Bei der DerfaffungS-
feier de » Reichsbanner Schwa « - rot - gold hielt
Ministerpräsident Braun eine Ansprache,, rn der
er v. a . auSführtc : Eigenartig sei cS, 0ig man
bei den Feiern aus Anlaß der Wiederkehr des

BerfasiungStageS immer wieder auf die . Bedeu¬
tung des BevfasiungStaacS Utld die Bedeutung
der republikanischen Vcrfassnna für das deutsche
Volk Hinweisen müsse. Erwünschter ivare cS,
wenn wir so weit waren , daß die Dcdeutungder
Verfassung allen Deutschen in Fleisch » nd Blut

übergogongen wäre ; aber hievon seien wir noch
weit entfernt . Der Ministerpräsident ging, dann

auf daS Verbot der prsuwschen Staatsriaieruna
an Beamte und Angestellte ein . der aanonal -
sozialistischcn oder kommunistischen Parte : an -

zugehoren und für diese Parteien jit arbeiten .
Er erklärte :

« Mr können , er . nicht dulden , daß dl «
Beamten t « Parteien Mitarbeiten , di « öffentlich
erklären , daß st « die Grundlagen unseres
jetzigen Staate » nicht mit gesetzlichen Mittel «,
sondern mit Gewalt untergraben
wollen . Die Beamten sind Hüter de » Gesetze».
Umso weniger kann man daher dulde », daß
dies « Hilter de » Gesetz «» dem Staat mit un «

gesetzlichen Mitteln an den Kragen wolle « .
Man erklärt weiter , e » mag verboten sein , mit
Revolver und Mester gegen den Staat gn
kämpfe «, aber « an kann doch Mitglied dieser
Parteien sei «. Rein ! Dieser Unterschied kann

und darf nicht gemacht werden . E » ist g a n z
gleich , ob jemand selbst mit Revol ¬

ver , Messer » der Schlagring gegen
di « Organe de » Staate » » der poli¬
tisch UnderSg « sinnt « vorgeht » . der
ob er al » Mitglied dnrch Zahlung
von vekträg « » di « « uschafkung
dieser Mord Werkzeuge begü np igt .
« ein Staat wird sich da » gefallen laste «. Der

Sinn unsere » Dahlkampf « » ist der ; daß wir . « in

arbeittfShige » Parlament zusammenbekommen
«it einer arbeitsfähigen Mehrheit , um all « di «

großen Aufgaben mit vollem Verantwortungs¬
bewußtsein lösen zu können , vor der Regierung

■ und Volk stehen . Denn ' alle hierum kämpfen ,
ist mir um di « Zukunft de » deutschen Volke »
nicht bange . "

Sie „ ewige « fich" noch immer !

vottspartel sucht « nschlutz recht » .

Berlin , 11 . August . Die di « „Börsen,ei -

lang " mitteilt , finden morgen abermals ver .

Handlungen statt , deren Ziel di « Zusammenfas¬
sung wichtiger Teile der - bürgerlichen
Front im Wahlkampf und nach den

Reichstagswahlen im nächsten Reichstag «,
ist . ES handelt sich darum , di « konservativ «

Volkspartei » di « deutsch « Volkspar¬
tei und die Wirtschaftspartei einander

w nähern . Für die Konservative » wird Minister

TreviranuS , für die deutsch « Volkspartei Dr .

Scholz , für di « Wirtschaftspartei der Abgeordnete

Sachsenberg an dieser Besprechung , der man in

den beteiligten Kreisen mit Optimismus i «tge »
genstrht , teilnehmen . Ran wird über die Mög¬

lichkeit einer Fraktionsgemrinschast im nächste «

Reichstag «, eventuell auch über « ine « gemein¬

samen Aufruf für den Wahlkampf , verhandel «.

„Deutschlands letzte Hoffnung " .
Berlin , 11 August . 285 Nation » lsozi a -

listey, . die bei einer Propaganda fahrt mit

Lastautömabtlen aushetzende Reden hielten , wur¬

den im Südosten der Steckt von der Polizei
UvangSgestellt . Während ihrer vorübergehenden
Unterbringung in einem Dienstgobäude zer¬

schlug e n sie dort mähre « F e n st e r s ch e i -

ben und brachen einen Wasserlei¬
tung h a b n ab, so daß der Raum unter Wasser
gesetzt wurde .

Die Bourgeolfie „ macht Lrdnurlg . "
London , 11 . August . Nach . aus Schanghai

hier eingetroffenen Meldungen fahren bir chine¬
sischen Behörden in ihren scharfen Araßncchinen
gegen die ■: Tätigkeit der Kommunisten fort .
Gestern wurden dortselbst 16 K o m m u n i st a n

hinge richt e t. ' In der letzten Woche wurden
in Han kau insgesamt 46 Personen, darunter
auch einige F rauen , hingerichtet .

vm Deutschlands Ostgrcnzc .
ror Revision :

Berlin , 10 . August . Die im DestauS -
schuß für Rhein , Pfalz und Saar vereinigten
landmannschaftlichen verbände veranstalteten
heut « vormittag » im Reichstage ein « Gedenk -
stund « an die Befreiung de » Rheinland «- von

der Besatzung . Im Anschluß an diese Kund -

« öung fand auf dem Platz « vor dem Reich »-
tag « « in « Kundgebung der Ostverbände zur Er¬

innerung an di « vor zehn Jahren in Ost - und

Weftprenßen erfolgte Volksabstimmung statt .
Al » FestrOner sprach der Reichsminister für die

besetzten Gebiet « TreviranuS , der «. a. aus¬

führte : HeimMtreu war damals da » Feldg«fchr«i
waffenloser volksgenoffen , mit dem die. Ver¬

fälschung des Volkswillens bekämpft wurde . In
den nächsten Jahren wandte sich die bange Sorge
der Ratio « de « Westen zu , wo die Sntschewung
grausamer und ' länger in der Schwebe stand ,
«ufflammender Zorn zerbrach Separatistenspuk ,
unbeugsamer Heimatpnn den Ruhreinmarsch , bi »

ein geeinte » Volk die BefreiungSnacht erleben

durst «. Der Kamps um den Rhein wurde deut -

scher Sieg . Wir wolle n die Rhein¬
land « i « Frieden halten , aber p»h
müstrn frei sein , w i r k l i ch s r e i , weil »ein Gr -

meingesühl unter de « Völkern der Welt gedeihen
kann , wenn da » Recht geengt wird . Dir grüßen
mit Wehmnt , aber auch in unbeugsamer Hoss -

nung » le vrüdtt an der Laar , wir dir

Eisel - Wacht in Eupen und Malmedy .
Unser « inneren Auge « schweifen über die deut¬

sche « San « in der Seligkeit wieder erworbenen

Eigentum «, aber auch im Schmerz um die

heut « « och verlorenen , « inst wieder

zu gewinnenden deutschen Lande ,

di « ein « Fälschung de » Willens deutscher Volks ,

genoffen und «in « rechtswidrig « Grenzziehung
unter fremd « Staatshoheit stellt .

rar nie Versailler Grenzen :

Warschau , 11 . August . Der

gestern in Radom abgehalten « S. Kongreß
der polnischen Legionär « hat «ine Ent¬

schließung angenommen , in der erklärt wird , daß
di « Legionär « getreu der Tradition unter der

Führung de » Marschall » Pilsndski ihr « An ¬

strengungen zur Herstellung neuer Forme « de »
politischen Lebens in Polen fortsetzen wollen .
Der Kongreß begrüßt die Tatsache » daß in diesen
Tagen zum ersten Mal « feil der Wiederherstel¬
lung Polens die Flagge des Staatspräsidenten
auf dem Meere weht , als „ Symbol und Beweis
dafür , daß die Aufrechterhaltung des

Zugänge » zum Meer « di « « n « r -

fchütterliche Grundlage der Macht
d « ü polnifch « n Staat « » ist ". In der

Urberzeugung , daß „die Grenzen des pol¬
nischen Staate » unanfechtbar sind " ,
erklärt der Kongreß , daß die Legionäre „ wie bis¬

her bereit sind , bi « zum letzten Blutstropfen für
die Unversehrtheit der Grenzen zu kämpfen " .

General Rydz - Smtglv hob in seiner Rede

hervor , daß die polnische Armee ge¬
nügend stark sein müsse, um die Siche¬
rung der Grenzen des Staate » zu
verbürgen und daß sich di « Polen Ni « mal »
einen Fußbreit ihre » Heimat¬
boden » nehmen lassen werden .

Der Unversöhnliche :

Bcrdu n, 11 . August , ( HavaS . ) Poinrarv
hielt bei der Enthüllung «ine » Denkmals für ge¬
fallen « Soldaten in der Gemeind « Chaillon « ine

Festrede , in der er u. a. sagte : Frankreich , da »

für Deutfchland «ine Riesensumme für den

Wiederaufbau der vernichteten Gebiete ausge -
wendet hat , hat jetzt kein « anderen Garantien in

der Hand , al » da » versprechen Deutschlands ,
daß diese Ausgaben werden ersetzt werden . Wenn

«in siegreiches Volk aus so ritterlich « Art seinem
ehemaligen Gegner vertraut , dann hat « S das

. - Recht , zumindest zu fordern - daß man nicht un¬

ausgesetzt darnach streb«, von ihm weiter « Za «

gcständniff « herauSzulocken und die Unterschriften
auf den Friedensverträgen zu tilgen .

Die ramme der Vernon « :

Berlin , 11 . August . ( Eigenbericht . ) Die

sozialdemokratisch « Press « nimmt in

scharfer Weise gegen die . unüberlegt «
Rede des Ministers Treviranus

Stellung , die geeignet sei, Deutschland in der ge¬

genwärtigen kritischen Situation überflüssig «
Schwierigkeiten außenpolitischer Natur zu berei¬
ten . Der „ vorwärts " schreibt , mit rednerischem
Kling - Klang - Gloria werde niemandem geholfen .
Der Reichskanzler Brüning und der Außen¬
minister Eurtin ' s müßten sich fragen , ob di «

Lag « Deutschlands in den letzten Wochen so sei,
daß sein Außenminister sich derartige Extra¬
vaganzen erlauben dürfe .

Der Streik in Frankreich .
Gegen de » Bestechungsversuch der Uuteruehmer .

Pari » , 11 . August . Di « gestrige Erklärung
der Vertreter de » Verbandes der Textil¬
industriellen Nordostfrankreichs , daß die Arbeit¬

geber ihr « bisherige Taktik nicht aufgeben , d. h. ,
daß st « di « ganz « Prämie der Sozialversicherung
nur einigen Arbeiter «, die sie selbst bestimmen ,
zahlen werde » , und zwar inderFormeiner
Belohnung svrtreu « Dien st e, wird

wahrscheinlich ein verschiedenes Echo Hervorrufen ,
viel « Arbeiter , di « materiell unter dem Streike

stark leide «, werden di « Arbeit wieder ausnehmen ,
während die i « AllgewerkschastS »
verband und insbesondere im kommunistischen

verband organisiert « Arbeiterschaft
in ihrem Kampfe gegen die Unternehmer ein

noch schärferes vorgehen « inschla -
g e n werde .

Gestern wurden starke Gendarmerieabteilun¬

gen an die belgisch -französisch « Grenz « entsandt ,
um den arbeitswilligen belgischen Arbeitern da »

Ueberschreitrn der Grenz « zu ermöglichen .

Der Präfekt in Lille wird heute seine Be¬

sprechungen mit den Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zwecks Erreichung einer ver¬

söhnlichen Erledigung der Konflikt«» fortsetzen .

Der tiirkifch-perkische Konftttt .
Wendung zum Friede »?

Nlmora , 10 . August . Ein Rosumü der per¬

sischen Antwort , die den : türkischen Botschafter
m Teheran übergeben wurde , ist im Ministerium
des Aeußern eingetroffen . Wie die Anatolische
TelegrMenagentur berichtet , hat dieses Resnmä
°cn. Eindruck hervorgerufen , daß man mit der

Möglichkeit , der Wiederherstellung der Sicherheit
an der Grenze und mit der ' Zusammenarbeit
becker Lander rechnen dürfe . . Zu regeln bleibe

M zweschpn den beiden Regierungen hauptsäch-
lick die Durchführung dieser - ZUMNnumarbcit.
Die ganze Angekegeicheit habe jetzt ' technischen
Charakter angenommen . . . ■

Andererseits berichtet Reuter . auS : Konftan -

^uopel: DerMlNlster de » Aeußern > hatte Mer »
«trt dem Persischen Geschäftsträger und fytesauf

mit dem russischen Botschafter Unterredungen .
Heute hielt das Kabinett eine Sitzung ab, an der

der Generalftabschof teilnahm . Gegenstand der

Erörterungen war die persische Note , in der der

Vorschlag eines gemeinsamen militärischen Dor¬

gehens gegen die kurdischen Stämme auf per¬

sischem Gebiet für unannehmbar erklärt wird .

GS heißt , daß in der Kabinettsitzung wichtige
Beschlüsse gefaßt wurden .

Die letzten hier eingcgangenen Nachrichten
besagen, . daß der bekannte kurdische Häirptling
Hatscho , der . mit 600 Reitern von Syrien aus

über die Grenze gekommen war und sechzehn

türkische Dörfer besetzt hatte , von den Franzosen
gcfangengenominen worden sei .

MlWsiMk - MlM Wlg
MMWilllsk .

Gewiß ist , daß die Wirtschaftskrise in der

Tschechoslowakei eilte Folgeerscheinung der

Weltwirtschaftskrise ist. Aber man darf nicht
übersehen , daß viele Maßnahmen und . Ein¬

richtungen bei uns diese Krise noch über jenes
Ausmaß verstärken , welches allein dnrch die

weltwirtfck - aftlichen Borgänge hervorgerufen
ist . Wir haben schon oft auf die schlechte Han¬
delspolitik , mangelitde Handelsverträge hin¬
gewiesen , die unseren industriellen Export er¬

schweren sowie auf die niedrigen Löhne , welche
die Aufnahmsfähigkeit des inländischen Mark¬

tes beschränken . Heute wollen wir jedoch die

Oeffentlichkeit auf eine andere Tatsache auf¬
merksam machen , welche , die heimische Wirt « ,
schaftskrise noch verschärft und das sind d i e

chaotischen Zustände » » nserer
öffentlichen Verwaltung , die uns
das Recht geben , von einer Krise der Berwal »

tung sprechen zu können .

In unserer Verwaltung , in den staatli¬
chen Aemtern ebenso wie bei den Landes - und

Bezirksbehörden . ist St . Bürokratius hochver¬
ehrter Schutzpatron und wie in Indien die

Kuh , ist da der AmtSschinmwl das heilige
Tier . DaS ärgste Nebel ist wohl die lang¬
same . Erledigung der Akten . Wer

nur irgendwie mrt Behörden zu tun hat —

und eS ist ein tieftraurigcS Schicksal , welche »
da unseren Funktionären zuteil geworden ist
— kann davon nicht nnr ein Liedchen singen ,
er könnte damit ein ganzes Konzertprogranmr
bestreiten . Man muß immer wieder staunen ,
»vic selbst die einfachsten . Dinge auf die lange
Bank geschoben werden . und lvie es die . AeNz -
ter verstehen , die Erledigung selbst der belang¬
losesten Angelegenheiten hinauszuziehcn . . Es
herrscht ein solcher Geist in unseren Aemteru ,
daß cS die Beamten als selbstverständlich fin¬
den , wochenlang nut der Erledigung des Aktes

zu warten — selbst wenn ?lbgeordnete , Sena¬

toren , Landes - , Bezirks - u» rd Gemeindevertre¬

ter von fünf , sechs Parteien intervenieren . Es

ist Tatsache , daß Angelegenheiten , für die . nicht
irgendein gewählter Funktionär interveniert ,
einfach liegen gelassen werden . Auf den

Tischen der Beamten häufen sich die Akten ,
die Schränke und Regale können die Massen
Papiers nicht mehr fassen . Die Beamten kön¬

nen sich in dem Wust von Akten nicht mehr
aus und müssen oft von den intervenierenden
Parlamentariern aufmerksam gemacht werden ,
daß der Akt noch nicht erledigt ist . Jeder „In¬
terventionist " wird es schon erlebt haben , wie

der Beamte lange sucht und der glücklichste
Mensch ist, wenn er den Akt — nicht etwa

erledigt — sondern nur schon gcfuicken hat .
Wir sind weit davon entfernt , dem ein¬

zelnen Beamten die Schuld an diesen Zustän -
den zu geben . Vielfach sind die Beamten selbst
über das System , das in den letzten Jahren
eingerissen ist, empört . Man sehe sich nur das

BerwaltnngSmonstrum an , das die böhmische
Landesbehörde darstellt . Treffend sagte Heuer ,
ein Zwischenrufer in . der böhmischen Landes -

vertrctung , es gebe in der ganzen Welt nur
eine einzige Behörde , die noch größer sei als

daS böhmische Landesamt , das sei — das

Vizekönigtum Indien ! Der Herr Landesprä -
sident Kubat gebiete über ein Amt , das größer
ist als jedes Ministerium dieses Staates . Das

LandeSamt besteht auS 62 Abteilungen , wozn
«och das in 27 Abteilungen gegliederte Lan -

deSrechnungSamt kommt , so daß cs insgesamt
8i ) Abteilungen gibt . Die Lantwsbehörde hat
in Form einer Broschüre einen Führer durch
daS Amt ausgegeben , was ja sehr lobenswert

ist, aber die ganze Unhaltbarkeit der Verwal¬

tung aufzeigt . Wenn man interveniert , nruß
man ost ganze Jagdexpeditionen nach einem

Akt ansrüsten , mit dem Auto durch ganz

Prag jagen — die Landesbehörde ist, wenn

wir nicht irren , in 42 Häusern »ntergebracht
— bis man den (natiirlich unerledigten ) Akt

findet . DaS LandeSamt hat einen Tank , um

die Menge Asten auS einem Haus in das an¬

dere zu befördern , ' bevor eine Angelegenheit
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erledigt wird , wandert der Akt einigemal über

die Moldau . Was der alte autonome Lan -

deSausschuß in Tagen erledigt hat , dazu
braucht die LandeSbchördc ebenso viele Mo¬

nate . Die unselige BerwaltungSveform des

Bürgerblocks — diese große Tat >«nserer
Christlichsozialen und Agrarier — hat gerade¬
zu chaotische oder anarchische Zustände in

unserer öffentlichen Verwaltung geschaffen .
Die katastrophalen Folgen dieser Verwal¬

tungsanarchie treten nun in der jetzigen
Wirtschaftskrise deutlich hervor . Wei¬

ther Schaden wird allein durch die schleppende
Behandlung aller Investitionen der Selbstver¬
waltungskörper geschaffen ! WaS nützen die

Anstrengungen aller unserer Gemeinde - und

BezirkSvertreter , wenn Verwaltungsreform
und Finanzgcsch , diese TeufelSgaben des Bür¬

gerblocks , jede Erledigung eines Baues um

Monate verschleppen oder ganz unmöglich
machen ! Die LandeSrevisionskanzleien in Prag
und Brünn streichen alles zusammen und

werden weiterstreichen , auch lvenn die Zahl
der Arbeitslosen doppelt so groß sein wuite

als setzt. Werden doch dort sogar Ausgaben
gestrichen , die über Auftrag der Vorgesetzten
Behörde in die Voranschläge eingesetzt wur¬

den ! Dabei wird der Ausgleichsfonds Heuer
noch weniger auszahlen als voriges Jahr und

Gemeinden und Bezirke werden vielleicht nur
40 Prozent dessen bekommen , was der Zensor
des Ausgleichsfonds stehen ließ . Jetzt erst sieht
man , wie die arbeitende Klasse durch die Ge -

setzgcbung der früheren Regierung geschädigt
wurde und was BerwaltungsdilettantiSmuS ,
böser Wille und KlassenegoiSmuS des Bürger¬
tums angerichtet haben .

ES ist darum höchste Zeit , daß es anders
wird und jeder vernünftige Mensch muß zu
der Erkenntnis der Notwendigkeit einer neuer¬

lichen und besseren Verwaltungsrefornr gelan¬
gen . Die gegenwärtige Wirtschaftskrise mahnt
uns dazu , der Reform der öffentlichen Ver¬

waltung unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden ,
denn der Schade , welchen das BerwaltungS -
chaoS anrichtet , ist groß . ES würde heute tau¬

sende Arbeitsloser weniger geben , wenn die

BerwaltungSreform der Bürgerparteien nicht
der Finanzhoheit der Gemeinden und Bezirke
ein Ende gesetzt und ihre Steuerquellen nicht
verschüttet hätte . Die VcrwaltungSkrise , welche
so die Wirtschaftskrise verschärft , schreit
geradezu nach einer Reform . Nur die D e m o-

kratisierung unserer durch und durch
bürokratischen Verwaltung kann Abhilfe
schaffen .

Zstsammenschltib der Glas « und Keramarbeiter !
Sine neue Zndnsteiesruppenorsanksntion km Deutschen Sewerkschaftsbund .

Innerhalb des Deutschen Gewerffchaftsbundcs hat sich am Samstag und Sonntag ein

bedeutungsvoller Zusammenschluß zweier Gewerkschaften zu einem neuen Industrie - Gruppen -
verband vollzogen . Bereits seit Jahren wurden , zum Teil unter Mithilfe des Deutschen
GewerksihaftsbundeS , zwischen dem Zentralverband der Glasarbeiter und dem Verband der
Keramarbeiter in Fischern Verhandlungen zwecks Verschmelzung der beiden Verbände geführt ,
die im Jahre 1927 zu einer gemeinsamen Konferenz der Vertrauensleute beider Organisationen
führten , sn der bereits di « Statuten und di « Geschäftsordnung Mr gemeinsamen Organisation
beraten werden konnten . Di « beiden folgenden verbandStag « der beiden Organisationen haben
dies « Beschlüsse der gemeinsamen Konferenz bestätigt , ihren Verbandsvorständen Mn Auftrag zur
praktischen Durchführung Mr Verschmelzung erteilt und soknit Mr Bereinigung die Wege
geebnet . Zwei Jahr « sind inzwischen verstrichen , zwei Jahr « , auSgesllllt von Kämpfen beider
VerbänM . Aber da » verrinigungswerk wnrM , obwohl beide VerbänM sehr stark durch Lohn -
Mwegungen und gewerkschaftliche TagcSkämpse in Anspruch genommen wurden , weitergeführt .
Am 89 . Juni konnte Mr neue verband bereits seine Tätigkeit im neuen BerbandShrim in
Trplitz - Schönau aufnrhmen .

Samstag , Mn 9. August , fanden nun di « beiden liquidierenM » Verbandstagc in Turn statt ,
die nach Entgegennahme Mr Tätigkeitsbericht « die Auflösung beiMr VerbänM beschlossen .
Sonntag vormittag traten die Vertrauensmänner Mr Glas « und KeramarMiter zum 1. ordent¬
liche » Verbandstag des neuen Verbandes zusammen .

Wir werMn die ausführlichen Berichte über die beiMn Verbandstage am Samstag und
Mn Bericht über die Tagung Mr neuen Organisation morgen veröffentliche «.

Sie Kümpfe mit de « Afridis .
London , 11 . August . Reuter meldet au »

Peschawar : Bei ihrem Angriff auf das Militär¬

depot bei der Eisenbahnstation Peschawar brann¬
ten di « AftidiS ein Lagerhaus nieder , bevor die

Truppen ankamen . Bei dem anschließenden
Scharmützel waren nur geringe Verluste zu ver¬

zeichnen . Eine verspätete Meldung aus Pesthawar
vom Samstag besagt : Peschawar selbst wurde

nicht angegriffen, doch wurde beobachtet , daß
kleinere Abteilungen Afridis die Grenze über¬

schritten , um andere Ortschaften anzugreifen .
Die Bombenangriffe der Flugzeuge im Bara - Täl
dauern an .

Der Korrespondeitt de » „ Daily Herald " in

Peschawar meldet : Als eine Patrouille Poona -
Kavallerie in der Nahe von Peschawar durch eine

Obstplantage ritt , fiel sie in einen Hinterhalt von

AftidiS . Sechs iltdische Reiter wurden getötet .
*

Bombay , 11 . August . ( AR) Ueber die Ge -

samtlage an der nordwestlichen Grenze bei Pescha¬
tvar wurde nachfolgender Bericht auSgogeben : Die

Absicht der Afridi , « inen großangelegten Angriff
auf Peschawar zu unternehmen , wuÄe durch die

britischen Truppen und ihre Flugzeuge vereitÄt .

Afridi - Abteilungen in Stärke von einigen tausend
Mann bereiteten gegen Ende der Woche einen

Angriff vor , doch wurde die Konzentrierung der¬

selben durch Beschießung durch britische Flieger
vereitelt . Nichtsdestoweniger drangen kleinere Ab¬

teilungen bis in die Umgebung van Peschawar ,
wo sie sich in Schluchten imd im Gebüsch ver¬

borgen hielten . Die britischen Truppen chatten
eine Reihe von Scharmützeln mit ihnen zu be -

bestehen . Ts hat den Anschein , daß der Großteil
der ursprünglichen Afridistreitkräfte auseinander¬

gesprengt worden ist , doch streichen dennoch einige
Hundert AftidiS in kleinen Gruppen auf briti¬

schem Gebiete umher . Einige von ihnen drangen
sogar in die Gärten im Bereich der Stadt Pescha¬
war ein , von wo sie jedoch vertrieben wurden .

Die Afridi gehören Mn stolzen und fanati¬
schen Bergstammcn an , die seit altersher Altgriffe
gegen die unterhalb des Gebirges liegen¬
den Dörfer unternehmen . Die indischen Agi¬
tatoren haben die Afridis gegen die britische
Regierung aufgeiviegelt , so daß trotz Mr War¬

nungen feiten » der britischen politischen Beamten
und seitens älterer StanuneSangehöriger die

jungen Afridis diese Expeditionen unternommen

haben , iit der Meinung , daß ihnen di « Stabt

Peschawar als leichte Beut « in di « HänM fallen
werM .

Folge « der agrarischen AollpoMil .
Unseren Zöllnern zur Warnung !

Berlin , 11 . August . Die antideuffche Boy¬
kottbewegung in Holland ruft deutscherseits
Vergeltungsmaßnahmen hervor . Vertreter der

deutschen Industriellen haben bereit » Derhand -
lungen mit der Antwerpener Gemeindeverwal¬

tung über die Bedingungen ausgenommen , un¬
ter welchen die deutschen Produzenten die Tran¬

sitwaren über den Hafen von Antwerpen an «

stelle Ms bisherigen Transite » über Rotterdam

dirigieren könnten . Die landwirtschaftlichen Or¬

ganisationen veröffentlichen einen Aufruf , in
dem sie verlangen , daß di « Kaufleute und Kon¬

sumenten keine holländischen Agrarprodukte ,
sondern nur deutsche » Gemüse , deutsche » Obst
und deutsche Milchprodukte karifen . Die Wirt¬

schaftskorporationen auf beiMn Seiten sind aber

bestrebt , eine friedliche Beilegung de » Konflik¬
te » zu erzielen , dessen völlige » Aufflammen zwei¬
fellos mit großen Schäden sowohl für Deutsch -
land al » auch für Holland verbunden wäre .

, Au » Stockholm berichten die deutschen
Blätter , daß der gewesen « Ministerpräsident
Lindmann die schwmischc Regierung öffentlich
aufforderte , den HatwelSvertrag mit Deutschland
zu kündigen , weil die heutige deutsche Handels «
politik , besonders da » organisierte Dumping
m Mr RoagenauSfuhr mit einer loyalen Erfül¬
lung der deutschen BertragSverpflichttingen im

Widerspruch stehe .
In Dänemark nimmt der anti¬

deutsche Boykott organisierte Formen au
und die dänischen Landwirte verlangen , daß ge¬
gen Deutschland ebenso rücksichtslose Veterinär «

Maßnahmen in Anwendung gebracht werMn ,
wie es Deutschland gegenüber Dänemark tut .

Schließlich macht die Mutsche Prcsie darauf
aufmerksam, daß auch in Ungarn ein scharfer
Widerspruch gegen die deutsche Zollpolitik laut
werde .

Verständnis Mir die
Jnsflikrisei
Von Walter Lustig .

E » ist so ungefähr zwei Monate her , daß die

tschechoslowakische Richtervereinigung beschlössen
hat , in pallive Resistenz zu gehen , um ihre For¬
derungen vurchznsetzen und sich vor allem von
der ungeheuren AroeitSüberhaufung zu befreien .
Das I u st i z m i n i st e r i u m, an dessen Spitze
ein praktischer Jiwist steht , hat bereit » einigc -
male den Versuch gemacht , den Rich¬
tern zu helfen , denn e » ist hierzulande be¬
reit » seit Jahren ein offene » Geheimnis , daß
der Justizcchparat weder in strafrechtlicher noch
zivilrechtlicher Hinsicht auch nur den bescheiden¬
sten Ansprüchen eine » Kulturstaates entsprechen
kann . Was der bedauernswerte , rechtsuchende
Staatsbürger , was der beneidenswerte praktische
Jurist vor Gericht mitmachen muß , überschreitet
wirklich selbst die Äebllde kühnster Phantasie.
In allen großen Städten der Republik ist die
Agenda nachgewiesenermaßen gegenüber der
Vorkriegszeit um da » fünf - bi » zehnfache gestie¬
gen , der Richter und GerichtSaoteilüngen sind
aber nicht mehr geworden . Verhandlun¬
gen werden z. B. beim Kreisgericht in Prag
auf mindestens zehn Monate ver¬
tagt , ' beim Bezirksgericht je nach der Abtei¬
lung auf zwei bi » acht Monate , der Richter Ist
gezwungen , jeden Tag mindesten » ei » Dutzend
Falle zu verhandeln und wenn er nach sechs bi »
siebenstündigem anstrengenden Judizieren Feier¬
abend machen möchte, verlangt man von ihm,
daß er sich mit der Konzipierung seiner Urteile
beschäftige . Daß bei diesem Tempo von einer
auch nur irgendwie qualitatw anerkennenswer¬
ten Arbeit keine Rede sein kann , liegt auf Mr
Hand . Die alten Mären M» deutschen Rcichs-
kammcrgcrichtcS , wo Generationen einen Prozeß
nicht zu Ende erleben konnten , werden bei uns
traurige Wahrheit . Prozesse von sechs¬
jähriger Dauer sind keine Selten¬
heit mehr und wenn der überarbeitete Rich¬
ter mir darauf hinarbeitet , die Parteien zu
einem Vergleich z»t bewegen , dann kann mau
diese » Bemühen » nr verstehen , wenn auch das
Gericht nicht zu einend feilschenden Vermittler

herabgewürdigt werden soll .
Ebenso schlimm steht e « aber mit der

Strafjustiz . Die Richter de » StrafbczirkS -
aerichtcs in Prag müllen Tag für Tag 16 bis
18 „ Fälle " erledigen , in knappen sechs Stunde »
müssen sie über 18 Menschenschicksale entscheiden
ohne auch nur im entferntesten die Möglichkeit
zu haben, Mn einzelnen Fall wirklich zu über¬

prüfen oder die Zeugen eingehend einzuverneh¬
men . Die Art , nut der kleiner « Raufhändcl ,
Diebstähle , Unfälle erledigt werden , ist für jeden
denkenden Juristen niederschmetternd , der Rich¬
ter ist zugleich Staatsanwalt , da der Ankläger
bei „kleinen Sachen " niemals anwesend ist, der

GerichtSsaal wird zum Versammlungsort unge¬
duldig debattierender und aufgeregter Parteien ,
der Richter verliert jede Uebersicht und das

Publikum jedwedes Vertrauen .

Wer sich die Mühe nehmen kann , beim

Handelsgericht in Prag die Richter zu
besuchen , di « die Genossenschaftssachen ,
HandelSregistereintragungen und Sparkassen im

Referat haben , der muß glauben , daß er sich in

einer Registratur , nicht aber in einen « Richter¬
zimmer befindet : in solchen Stößen Haufen sich
die unerledigten Akten . Der ganze Betrieb ist
überhmipt nur dadurch über Wasser zu halten ,
daß die Advokaten jeder ' einzelnen Sache nach¬
gehen , so daß die allerdringendsten erledigt wer -

Die Fürstin and Ihr Bandit
Roman von Georg Strelisker . 82

Deutsch « Recht « LH. Nnaur Nacht . Verlag .

„ Ich halte Sie für nieinen Freund , Nicu, "
sagte sie, „obwohl Sie ein unverschämter Ben¬

gel , ein Filou , ein Nichtsnutz sind . "
„ Ihre Schmeicheleien beschämen mich , Ta¬

tjana ! "
„Still ! Fangen wir nicht wieder das alte

Duett an ! Seien Sic einmal ernsthaft ! Ich
glaube Sie mm zu kennen . Sie spielen mit den

Worten , wollen den Eindruck erwecken , als

wären Sie ein schrecklich raffinierter Halunke ,
« in Kerl ohne Rückgrat . . . "

„ Oh , aber bitte — Fürstin ! ?"
„Unterbrechen Sic mich nicht ! Ich gestehe

Ihnen , daß ich Ihn «»« nicht über Mn Weg
traute . Sie können entsetzlich boshaft sein . "

„ Nur ich, Tete ? Wirklich nur ich ?"
„ Seien Sie doch um Gottes willen einmal

ruhig und fallen Sie mir nicht immer ins
Wort ! Ich habe meine " Meinung über Sie ge¬
ändert . Sie hätten mir fürchterlich schaden , ja ,
mich unmöglich machen können . Sie haben es

nicht getan . Ob wirllich aus Zuneigung , wie

Sie eS darstellen , oder aus arideren Gründen ,
die ich nicht kenne , will ich dahingestellt sein las¬
sen. Genug — ich vertraue Ihnen ! Und dar¬

um schmerzt eS mich , daß Sie gegen mich Par¬
tei ergreifen , un » Armand zu helfen . Sie sind
sein Freund . Aber Sie kenne « ihn nicht! Sie

echnen nicht, was uns zwei zusammenkettet . Nie¬
mand weiß e » als wir beide , Armand und Ich.
Und darum will ich Ihnen alle » erzählen , jetzt
in diesem Augenblicke , da ich Balaban ziehen
lasse , um mein alte » Recht auf Armand geltend
zu machen .

Er gehört mix ! Ich habe für ihn geblutet
und gelitten , ich habe chm alle » geopfert !

Mir ist heute früh da » boshafte Blinzeln
Ihrer Augen nicht entgangen . WaS die Leute

von mir denken , ist mir einerlei . Ich habe mir

nie darüber Sorgen gemacht . Sie mögen mich
mit Schmutz bewerfen , ich verarge e » ihnen
nicht . Aber Sie , Nicu , sollen alles wissen !
Einem Menschen muß ich mich anvertrauen !

Ich habe diesen Balaban , diesen einfachen ,
aber herrlichen Menschen in meinem Uebermut ,
in meiner Raserei , in meiner ziellosen Sehn¬
sucht, die Sie als Mann nie verstehen können ,

beschimpft , in seiner Ehre Mrhdhnt . Stellen
Sie sich das vor , wie Sie wollen ! Und da ge¬
schah eS, daß sich dieser Mensch aufbäilmte und
mir als erster Mann bewies , daß er stärker
war als ich.

Glanbeii Sie nicht, daß mein Ausflug in
der vorigen Nacht freiwillig war . Balaban

drang kn mein Zimmer ein und riß mich auS
dem Bett .

Ich wagte nicht , mich zu regen . Das Herz
stand mir still vor Angst und Schrecken . Ich
fürchtete, das Schicksal der Mariora zu erleben !

Aber er nahm mich, wie man ein Kind

nimmt , mit seinen riesigen Tatzen , trug mich
durch das Fenster in die Nacht hinaus , trug
Mi « stundenlang durch Mn Wald , fest und

wuchtig wie ein Bär — und als ich zu frieren
begann, hob er mich von der Schulter wie ein «

Beute , die ihm nicht entgehen konnte , faßte mich
mit seinen starken Armen unter , drückte mich an

seine warm « , keuchende Brust und trug mich vor

sich her , stunMnlang , stundenlang durch den
duicklen Wald .

Und bei diesem glcichinäßwen , wiegenden
Gang verlor ich die Angst . . Er blieb stumm .
Nur sein Herz hörte ich klopfen . Ein Gefühl
der Geborgenheit beseligte Niich. Der Rhythmus
dieses Herzens , der Taktschlag dieses empörten
Herzens lullte mich ein .

Irgendwo in einer Hütte warf er mich nie¬
der . Und er nahm mich wie ein Sturmwind ,

der heranbraust genug , das Weitere willen
Sie ! Ich liebe ihn , weil er stärker ist als ich,
weil er meinen Hohn durch einen Feuerstrom
hinweggeschwemmt hat , der mich heute noch in
der Erinnerung beglückt , erschauern läßt — er ,
der dumme Bauer , der Räuber , die Natur¬

gewalt , die ich bewundere — und ich ließ ihn
ziehen , weil ich zu schwach bin , um ihn zu hal¬
ten , weil meine Kraft , nicht mehr auSreicht , ihn
an mich zu festeln , weil ich alle », was ich geben
konnte , an Armand verschwendet habe . . .

Oh, Sie kennen nicht Armand ! Nicht so,
wie ich ihn kenne !

Sie sollen begreifen , warum ich ihn nicht
verlieren will , nicht verlieren kann , nicht einer

anderen , einem Püppchen, einem nichtssagenden
hübschen Lärvchen überlasten darf .

Sonderbar genug war unser erstes Zusam¬
mentreffen .

Ich besaß bei Mentone , hart an der fran -
ßöstsch- italienischen Grenze « ine Villa , wo ich
das Witwcnjahr in aller Stille verbrachte .

Mein Mann , Fürst Trubakow , war Gene¬
ral der zaristische »» Armee — ein liebenswürdi¬
ger Trunkenbold — ein Ekel ! Friede seiner
Asche ! Er starb in Konstantinopel auf der

Flucht vor Mn Bolschewiken . Es war eine Er¬

lösung für mich nach einer Ehe , die nicht länger
als neun Monate währte .

Spreche » wir nicht mehr davon !
RoMn wir lieber von Armand ! Von Ar¬

mand Dupröl
Eines Abends fiele»» Schlüsse aus der Rich¬

tung von Ve»ttimiglia, . I »o die italienischen Be¬

festigungen liegen .
Ich saß auf der Terraste und las .
Gerade als ich aufspringen wollte , um di «

Ursache des Lärms z»» erforschen , kletterte ein

junger Mann über die steinerne Brüstung , ateni -

los , erhitzt , am Ohre blutend , -

Erschöpft fiel er vor mir nieder .

„Betten Sie mich! " keuchte er , „ man ist mir

auf Mr Spur ! Armand Duprö , Kapitän der

französischen Armee l "
Im nächsten Augenblick erscholl im Park

wüstes Geschrei . Faseisten , Karabinier ! , ein

Bergsaglierioffizier waren Mer die Kaktushecken
gesprungen und stürmten auf die Terraste zu .

Ich hatte keine Zeit , weiter zu fragen .
Nahm Armand bei der Hand , stürzt « mit » hm in
mein Schlafzimmer .

„Verstecken Sie sich! Legen Sie sich In

mein Bett ! Ziehen Sie die Decke über Mn

Kopf ! BleiMn Sie still ! Ich werde Sie

schützen!"
Schon war ich draußen , drehte im Schloste

den Schlüssel um und nahm ihn an mich .
Als ich wieMr die Terraste betrat , waren

die Italiener scho»r da .
Di « SchwarzhemMn schrien mich an , brüll¬

ten wild durcheinander . Ich verstand kein Wort .
Sie verteilten sich sofort im ganzen Hause,

besetzten die Ausgänge , holten meine Diener¬
schaft herbei , Mn Koch , Mn Gärtner ut »d meine

Zofe , bestürmten sie mit Fragen , di « nicht zu
beantworten Warrn , weil keiner wußte , WaS sich
ereignet hatte .

Al » erster fand Mr Berfaglierioffizier di «

Besinnung WieMr .

„Signora, " sagt « er , „ich bitte um Verzei¬
hung für die peinliche Storung ! Aber wir er -

füllen nur unsere militärische Pflicht . In
unsere Festungswerke hat sich ein Spion ctnat «

schlichen. Er flüchtete hierher in den Park . Wir

ahen ihn die Terraste emporklettern . Er muß
sich also in Ihrem Hause befinden ! "

„Sie muffen sich irren , Herr Leutnant, " log
ich, „hier ist kein Fremder gewesen ! "

Der Offizier winkte ab .
„ Da » ist ausgeschloffen , Signora ! Wir

könne » » uns nicht getäuscht haben . Er sprang
auf die Terraste . Sie haben ihn bestimmt ge¬

sehen ! Bitte sogen Sie nnS , wohin er sich ge¬
wertet hat?, " ( Fortsetzung folgt . )



Nr . 188 .
Dienstag , 12 . August 1960 . Sekt « 8.

z » aldemokra
mit » nicht gelungi
DI « Sozialocmoki

I

' ialdemokratie einzuschüchtern . Siel die Erfahrnngen haben bewiesen , das; die be »"
- , / ^ n . werden auch nicht gelingen , kanme finnische Zähigkeit erst dann

— ^ozialoemvkratic vertritt jetzt di « Inter » recht zum Borschein kommt , wenn nia » sic z »
essen der gesamten Demokratie nnd | brechen versucht .
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8m Zeichen der Einheit !
Sie Brünner Beichskonierenz der kommunistischen Spposttion . - zusammen «
schind unter den Fahnen der iniernmtonalen , revolutionären Sozialdemottatie .

für di « Konzentration des Reichtums erbringt ,
hier finden sich mehr als 80 Prozent des gesam¬
ten Nationalvermögens . In diesem Gebiete des

Reichtums liegen die Großstädte , deren Namen

in aller Welt bekannt sind . Hier liegen New

York , Philadelphia , Boston nnd Chicago .
Nordöstlich von diesen » Gebiet des Reichtums

und südlich davon liegen die Elendsdistrikte . Hier
ist nichts von der Fruchtbarkeit der reichen Staa¬

ten zu spüren . Nur ganz vereinzelt finden sich
fruchtbare wohlhabendere Distrikte . Im allge -

einen herrscht hier Armut . Die Farmer rm

Süden - wohnen in einfachsten Blockhütten mit den

primitivsten Möbelstücken auSgestattet . Die Men¬

schen sind aber liebenswürdig und gastfreundlich .
Der Boden , den der Farmer bearbeitet , ist meist
nur gepachtet . Hier k « i » nt man kein Auto ,

die Straßen wären auch viel z»l schlecht dazu . Auf

jämmerlichen Wegen ziehen armselige Maulesel -

enne dahin . In dies «, verlassenen Gebiet«
»t kaum je «in « Zeitung , niemals ein Buch .

Das Radio ist noch nicht bis hierher

vorgedrungen . Abgeschieden von aller Welt

leben hier Menschen , m»chselig um ihren Lebens¬

unterhalt ringend . Der größte Teil der Pächter¬

familien verfügt über eine Durchschnittsein¬
nahme von ungefähr 1000 Mark im J <chr . Die

Zahl der Analphabeten beträgt hier noch
zirka 8 Prozent . Allerdings wohnt gerade hier
der weitaus größte Teil , der in den Bereinigten
Staaten überhmipt ansässigen Neger . In der

Hauptsache wird nur BaunNvolle angebaut . Mo¬
derne Maschinen kennt » nan nicht . Deshalb ist der

Ertrag auch ininimal . Vieh wird kaum gehalten .
Da die Pächter fast jedes Jahr « in anderes
Stück Land pachten , ziehen sie mich kein Gemüse ,
da sie kein Interesse daran haben , für so kurze
Zeit einen Garten anzulcgcu Ihr « Ernährung
besteht hauptsächlich aus Konserven . Die kata¬

strophalen Folgen dieser ungesunden Ernährungs¬
weise machen sich bei Erkrankungen bemerkbar .

Besonders der Tuberkulose sind die schlicht er¬

nährten Menschen nicht gewachsen . Sie verläuft
fast immer tödlich . Da das Klima im Südeil

subtropisch ist, kommt die Gefahr der Malaria
und anderer Tropenkrankheiten noch hinzu .

In dieses südliche Baumwollgebiet binein¬

geschoben , in und um das Apalachian - Gcbirge
lebt noch ein richtiges Gebirgsvolk , das ans un¬

gefähr 7 Millionen Menschen besteht . Sie sind
völlig unkilltwicrt , sprechen noch das Englisch des

16 . JcchrhundertS , fingen noch di « alten Lieder .

Bei ihnen herrschen noch mittelaliorlich « Sitten .

Nun folgt das letzte Gebiet in den Bereinig¬
ten Staaten , das keinen Anteil an dem Reichtum
des Landes hat , «S sind die Staaten der Rocky -
MountainS . Hier ist unwirtliches , nur schivach
bevölkertes Land , weite völlig unbewohnte
Flächen .

So kann man sehen, daß es in dem reichen
Amerika Gebiete uno Menschen gibt so arm , wie

sie bei uns nicht ihresgleichen finden .

AmeManWes Baueruprolelariat
Millionen Mensche « ohne Vieh

nnd Maschine « . - 8 % Analphabeten
Bon Paul Melcher .

Seit dem Kriege , besonders in der Infla¬
tionszeit , hat man sich in Europa daran gewöhnt ,
die Bereinigten Staaten als das Land des gol¬
denen Segens anzusehen . Der allmächtige Dollar ,
der immer seine Kaufkraft behielt , die riesigen
Automobilliffern , die für europäische Verhältnisse
hohen Arbeiterlöhne, , der Luxus der Hollywooder
Filmgrößen , die Wolkenkratzer der Riesenstädte ,
hr ungeheurer Verkehr , deren Bild uns der

Film übermittelte , haben in uns diese Vorstellun¬
gen hervorgerufen . Gewiß gibt «S in den Ber¬

einigten Staaten groß « Gebiete , auf denen sich
der Reichtum konzentriert , wo die industrielle
Entwicklung de « Höhepunkt erreicht , wo sich di «

Millionenvermögen zusammenfinden , wo auch
der Lebensstandard de » Arbeiter » weit über dem

unseren liegt . Aber es handelt sich nur um ein

im Verhältnis zur GefamtauSdehnung der Ver¬

einigten Staaten Keines Gebiet . Nicht ganz rin

Viertel der Gefamtbodenfläch « ist von diesem
Reichtum überflutet . ES sind hauptsächlich die

Staaten im Nordosten und im mittleren Westen .

Auf dem vierten Teil der Gesamtfläche der U. S .

A. leben weit mehr als die Hälfte der gesamten
Einwohner und , was den schlagendsten Beweis

Beifall ausgenommen wurde . Unter oen Ver¬

einbarungen über den Zusammenschluß , vie
ebenfalls einstimmig angenommen wurden , sind
eine Reihe wichtiger Punkte . Unter anderem
wird de»» übertretenden Mitgliedern sowohl im
Gau - als auch im Bezirksausschuß, wie in der
Redaktion dcS Kreisblattes und im KroiSstkre -
tariat ein « Vertretung cingeräuPt .

Di « Mitglieder werden ab 1. Wptember als

gleichberechtigt « Mitglieder X die Partei
übertreten . Dav beinah « fimf Jahrzehnte
alt « Kampforgan der mährischen tschechischen
Arbeiterbewegung , die „Roviwst " , wird

übernommen und wird wieder al » Partei¬
organ erscheinen .

Den Bericht der Mandatskom¬
mission erstattete Gen . R. Nadvor »
n I k, der mitteilte , daß 42 Organisatio¬
nen mit 105 Delegierten vertreten

seien, außerdem die Vertreter der Gewerk -

schäften , Genossenschaften der Frei
oenker , der Arbeiteriurner und der

Arbeitcrakademie . Vertreten war auch
di « foziokdemakratisch « Presse , u. a . das „ Prävo
lidit , , ^VolkSfreund " und , - Stra » sozialiSmu " .
. Hierauf kam , von der Konferenz mit lang -
anhaltendeni Beifall begrüßt , Genosse Abg .
H a m p l zum Worte . Genosse Ha in pl
gab vor allem seiner Freude darüber Ausdruck ,
baß durch die heutige Konferenz ein Teil der
durch den Bruderkampf in den Reihen dcS Pro¬
letariats entstandenen Schäden wieder gut ge¬
macht wird . In seiner Rede zeigte er die heu¬
tige politische und wirtschaftliche Lage auf und
gab der Uebcrzeugung Ausdruck , daß die von
der kommlmistischen Opposition durchgeführte
Vereinigung mit der Sozialdemokratie kein Akt
der Personen , sondern eine dilrch die politische
ilnd wirtschaftliche Entwicklung bedingte Not -
Wendigkeit sei . Er verwies darauf , daß
Brünn , diese typische Arbeiterstadt , immer , bet
allen Errtscheidimgen , alle » anderen Städten
unseres Landes voraus war . Auch diesmal hat
es sich gezeigt , daß die alte Naflenbctvnßte
Arbeiterbewegung dieser Stadt , di « auf eine
richmreiche Tradition zurückblicken kann , die not¬
wendigen entscheidenden Schritte zur Bereini¬
gung durchführt .

Auch uns ist die rusfisch « Revolution nicht
unverstanden geblieben , wir haben immer

ganz offen erklärt , daß auch wir al » Sozial¬
demokraten mit ganzem Herzen zum Werk «

der russischen Arbeiter standen und auch
heute noch stehen . Rur waren wir immer

der Meinung und find es auch heut «, daß
die Arbelterklaff « in den einzelnen Landern

ihre Geschicke selbst bestimmen muß und

nicht durch weltfremde Thesen ihren Kampf
bestimmen lasten kann .

Wenn uns beute die Kommunistische Inter¬
nationale und di « kommunistische Presse ins¬
besondere den ungerechtfertigten Vorwurf
mache », daß wir als „Sozialfasristen " die Jntcr -
ventionSpolitik der Bourgeoisie unterstützen , so
darf ich wohl ganz offen und eindeutig sagen ,
di « sozialdemokratisch« Arbeiterbewegung in der

Tschechoslowakei ist stark genug und sie wird
« in « Intervention gegen die Sowjetunion zu
hindern wissen . Das haben auch alle Genossen
von der kommunisttschen Opposition erkannt und
diese Erkenntnis hat auch den Weg, den die Ar¬

beiterklasse zu gehen hat , aufgezeigt . Gehen wir
nu » daran , in einer einigen Partei ,
unter loyaler Wahrung aller Mei¬

nungen , das große Ziel der Nnige -
staltung dieser Gesellschaftsord¬
nung in eine sozialistische vor
Augen , die Arbeiterklasse zu neuen
Erfolgen zu führen . ( Stürmischer Bei¬

fall . )
Sodann schloß mit einem aufeucrnden

Schlußwort Genosse KrLck um 1 Uhr mittags

Die Delegierteil erhoben sich und sangen die

den . Wehe aber , wenn ein Proletarier das Ge¬
richt in Anspruch nimmt , ohne einen gewiegten
Anwalt bezahle « zu köiillen : dann kann er auf
das Funktionieren des Justizapparates Monate
warten . Der Kern der Richterkrise ist darin zu
sehen , daß absolut kein Nachwuchs vor¬
handen ist . Nieinand will sich zu dieser Schin¬
derei melden , dies um so mehr, als die Bczäh -
lung nicht der Arbeit entspricht .

Der Richter hat im allgemeinen Beamten¬
schema nichts z,l suchen, weil seine Arbeit auch
aus den allgemeinen Grenzen herausfällt : er
muß über der Situation stehen, man mnß ihm
Muße und Zeit lassen , Recht zu finden ,
Muße nnd Zeit zur vornehmsten Tä¬
tigkeit . die die Grundlage ist jede « Kultur¬
staates . Nur die intensivste Förderung dieses bis
beute so arg vernachlässigten Standes kann die
Krise überwinden , derei » Folgen fast nicht ab -
zusehen sind . Diese Krise kann nur überwunden
werden , wenn das Finanzmini st erlum
alle verfügbaren Mittel nicht nur
für Luf - tManöver und Bankenfu »
Nonen f r e i g i b t , sondern sich seiner
Pflicht der Justiz gegenüber bewußt
wird !

Brünn , 10 . August 1930 .

. Heut « tagte hier in dem bi « ans das letzte
Plätzchen besetzten großen Saale de « Arbeiter -
Heime » die außerordentliche Reichs »
ko n f « re » z d e r komm « n ist i sch e n Op ¬

position , di « als einzigen Punkt den Zu ¬
la m m e n s ch l u ß n» i t d e r sozialdemo ¬

kratischen P a, r t e i auf der Tagesordnung
hatte .

Um halb 10 Uhr vormittag « wurde die

Konferenz durch die Königsfelder Arbeitersänger
Konferenz durch die Königsfelder Arbeiter ¬

sänger , die das „ Lied der Arbeit " und die

^Internationale " zum Vortrag brachten , einge -
leitet . Sodann eröffnete Gen . K o v a n d a die
Konferenz . Er begrüßte alle Delegierten , die
Vertreter aller Korporationen , Insbesondere den

Vorsitzenden der tschechischen sozialdemokratischen
Partei , den Gen . Äb g. H a m pl , die Vertreter
der Brünner deutschen und tschechischen sozial -
demokratischen Partei und die Vertreter der
Genossen , bi « bisher der leninistischen Opp^ition
angehörten und mit dem Vorgehen der Brün ¬
ner übereinstimmen . Er verwies auf die große
Bedeutung der Konferenz und betonte , daß die
Opposition der Arbeiterklasse all « Institutionen
erholten und vor dem Zusammenbruch bewahrt
habe .

Nach der Wahl de » Präsidiums ( Kröek ,
Baükova ) , der Antrag »« und Mandatskom ¬

mission , erhielt das Wort zur Begrüßung der
Abg . Gen . Svoboda , der namens des
GauauSschitsfeS der tschechischen
sozialdemokratischen Partei auf
den historischen Moment der Konferenz aufmerk ¬
sam machte ,

Alle », wa » uns verfeindet hat , soll vergessen
lest ». Wir sind zur Ueberzeugung gekommen ,
- atz « S notwendig ist , « Pht gegeneinander ,
nicht nebeneinander , sonder « miteinander

vorzugchen .
Die Grüßederdeutschen sozial ¬

demokratischen Partei überbrachte
Landerve r treterGe n. Pipal , der auf
den durch den Bruderkampf entstandenen
Schaden hinwie » und seiner Freude Ausdruck
gab , daß der Bvuderkampf durch die heutige
Konferenz auf dem Brünner Boden ein Ende
gefunden habe . Diese Einigung wird ihre
Frücht « tragen .

Da » Hauptreferat erstattete
G « n. Friedrich . Er kennzeichnet « ausführ ¬
lich di « Etapen in der Entwicklung der komnm -
nistifchen International «. Ausgehend von
der Gründung der marxistischen Linken in
der Tsechchoslowakei , charaiktcrisierte er di «

einzelnen Phasen und gab sodann den

Standpimkt der Opposition bekant . In län ¬

geren Ausführungen zeichnete er dann den
Weg , die die Opposition bi » heute gegan ¬

gen ist , Er verwies schließlich darauf , daß die

politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
keinen anderen Weg zulosscn , als den Weg der

Einigung mit den Masse « der ' internattonalen
Sozialdemokratie , da nur dadurch di « Gewahr
gegeben fei, daß für di « Arbeiterklasse «rfolgreich
gewirkt werden könne .

Nach diesem Referat fetzte « in « lebhafte
und sachliche Debatte «in , in der alle Redner

auf die Notwendigung der Einigung hinwiesen .
Unter anderem sprach G e n. D r . E L e r . Er

meinte , daß aus dem Kongreß sicher eine Reihe
von Gcfiihlsmomcnten vorherrschen . Ich will ,
so führte « r aus , ohne Sentimentalität , ganz
kühl , di « Notwendigkeiten , di « uns als kommu -

rnftrsche Opposition zum heutigen Kongreß ' „ . ., .

führten , aufzeigen . Uns ging « » vor allem f e st « S, was von der Konferenz mit stürmischem „ Internationale " .

Wehle « i « Finnland - «h»r
Wahlstrihelt !

Aus HelsinasorS wird uns geschrieben :
Der finniHe Reichstag tvuro « aufgelöst,

weil di « Sozialdemokraten di « Verta¬
gung zweier , von der Regierung geforderten re¬
aktionären Gesetze durchsetzten .

Immerhin hat diesmal die Reaktion in
zwei Wochen mehr geerntet , als sonst in Jahren .
Das Pressegesetz wurde „reformiert " —
eine Zeitung kann nunmehr bis auf die Dauer
eine » Jahres unterdrückt werden — und das
Strafgesetz bekam einen Zusatz , der angewendet
werden kann , um jede Kritik der Regie¬
rung oder der Behörden unmöglich zu
machen . DaS kommunale Wahlgesetz er -
snhr eine Abänderung , wodurch di « Kommu -
nisten aus den Gemeinvevertretun -
aen vertrieben werden sollen . Im Dezem¬
ber sollen zu Resem Zweck außerordent¬
liche Gemeinoewahlen stattfinden .

Nur zwei Gesetzeiltwurfe gelang eS der So -
zialdcmokratic , wenigstens über die Neuwahlen
zu vertagen ; es tvar das erzreaktionäre „Schutz¬
gesetz der Republik " und ein Gesetz über die B e-
schränkung der politischen Wähl¬
barkeit , welches die Kommunisten auS dem
Reichstage vertreiben sollt «. Infolgedessen wurde
der Reichstag aufgelöst . »

Die reaktionär « Presse wütet gi ^en die So -

zialdcmokratie , weil diese es wagte , sich dem an¬
geblichen Willen der Mehrheit zu widersetzen .

Will « der Mehrheit ! Selten im Lebe » des

ParlameMarismuS »st er so rücksichtslos
vergewaltigt worden . Nicht nur die Regie¬
rung forderte in scharfem Tone di « Annahme der
betreffenden Gesetze: di « Leitung der außer¬
parlamentarischen reaktionären

Bewegung drohte in ihren offiziellen Kund¬

gebungen mit Repressalien , und die real -
, lionären Blätter prophezeiten eine Katastrophe ,

die das ganze parlamentarische System treffen
würde . Di « Abgeordneten wurden persönlichen
Drohungen ausgesetzt .

In allen bürgerlichen Parteien gab es Ab¬

geordnete , die ein Kompromiß herbeifuhren woll¬
en . Die Haltung der Regierung aber machte je¬
des Kompromiß unmöglich . Es ist kein Wunder ,
daß di « meisten Bürgerlichen dem fortwährenden
Drucke nicht widerstehen konnten . Die Sozial¬
demokratie kämpfte einmütig und

geschlossen bis zum Ende . Auch von

bürgerlicher Seite wird zugegeben , daß in diesem
Trauerspiel «allein di « Sozialdemokratie eine

heroische Roll « gespielt hat .
*

Am 1. Oktober sinden nu » di « Neuwahlen
statt. Der Auftakt der Wahlkampagne zeigt, wie

sie sich vollziehen werden .
Di « F a s c i st e n begannen sofort zu drohen :

sie würden all « „Parteibestrebungen " bei den

Wahlen verhindern . Selbst dachten sie einen

Augenblick lange an die Gründung einer eige¬
nen Parte » , lehnten aber den Gedanken so¬
fort ab, weil es für sie vorteilhafter ist , über
den Parteien zu stehen , „ das ganze Volk " zu
vertreten und alle bürgerlichen Parteien zu

durchdringen. Zu diesem Zweck arbeiten sie jetzt
für die Bildung einer allgemein - bürgerlichen
Wahlkoalition .

Die Kommunisten sind schon jetzt von der

Teilnahme an den Wahlen ausgeschlossen . Einig «
Tage stritten di « bürgerlichen Zeitungen darüber ; ,
da oaS Gesetz über di « Vertreibung der Kommu -

nssten auS dem Reichstag vertagt worden war ,
waren sie unzweifelhaft berechtigt , Kandidaten zu
nominieren und für sie zu stimmen . Di « Regie¬
rung aber macht« sich die Sache leicht: weil der
Kommunismus eine revolutionäre Bewegung ist ,
wurde der Polizei zur Pflicht gemacht, keine

kommunistischen Versammlungen oder sonstige
Wahlvorbereitungen der Kommunisten
zu gestatten . Ls genügte ein NeaierungS -
«rlaß , um das wichtigst « aller staats -

'

bürgerlichen Rechte aufzuheben !
E » ist anzunehmen , daß bei der Mehrzahl

der von den Kommunisten geleiteten Arbeiter ,
das proletarische Klassengefüyl lauter sprechen
wird als der Sektengeist . Sie werden für di « 1

Sozialdemokrat « stimmen und die

Zahl der Arbeitervertreter wird sich nicht oder
'

nur wenig vermindern .
1

In welchen Forme » der Wahlkampf betrie -
'

den werden wird , weiß man noch nicht . Schon
'

jetzt sind Versuche gemacht worden , um di « S o- 1

darum , und zwar schon 1925 , die Zersplitterung
in der Arbeiterbewegung zn beseitigen und alle
Kräfte für den Zusammenschluß aller klaffen ¬
bewußten Proletarier » n sammel »». Im Jahre
1928 gaben wir uns alle der Hoffnung hin , daß
die politische und wirtschasiiche Lage soweit ge ¬
diehen fei, daß auch die kommunistischen Ar ¬
beiter die unb «ingt « Notwendigkeit der Zusam -
mensassnng der proletarischen Kräfte zuir Ab ¬
wehr der verstärkten Bestrebungen - er Bourge ¬
oisie . die auf die Zertrümmerung der domo «
kratischen Entwicklung gerichtet waren , erken ¬
nen werden .

Dk « Entscheidung des IS . Parteitage » der

russischen kommunistischen Partei hat UNS
aber zur Uebrrzeugnng gebracht , daß in
absehbarer Zett die Kommunistische- JnSer -
nationale nicht gewillt ist , diese BeftrebiM-
gen der internationalen - ArbrUerklckss « zu

unterstützen .
DaS Gegenteil ist eingetroffen . Alle unser «
Hoffnungen , die wir zum Kongreß hegten , sind
zerstört worden , neuer Bruderkamps , neuer ver ¬

schärfter Kampf innerhalb der Arbeiterklasse ,
das ist die Parole , die der 16 . Parteitag al »'
Leitmotiv der kommunistischen Taktik in die
Welt schrie . Deshalb haben wir « » als ein Ge ¬
bot der politischen Bernunft betrachtet , den
Schritt zu vollziehen , der uns «heute zu dm

Konferenz geführt hat , von der aus bis weit
hinein in di « Reihen der noch von den Kommu ¬
nisten geführten Arbeiterschaft der Rus nach der
Einigung de » Proletariats mschallen soll . Als
- Marxisten sind wir von der Erkenntnis durch -
drnngen , daß dir von un » vollzogen « Einigung
auch von den kommunistischen Arbeitern ver -
standcn und unserer Parole Folge geleistet
werden wird .

Für di « Genossen , di « sich von der lenini ¬
stischen Opposition dem Vorgehen der Brün ¬
ner anschließen , sprach Gen . Vierer . Er
sagte u. Wenn wir di « Erfahrungen , die
hart « Schule der zehn Jahre gehabt hätten ,
niemand von uns Ware Wohl Ken Wea der
Spaltung gegangen . Wenn wir die Methoden
der Komintern einer Kritik unterziehen und
brkänwfen , so tun wir da » nicht al » Feinde der

russischen Revolution . Im Gegenteil , wenn wir
für di « Einigung des Proletariats arbeiten ,
arbeiten wir für den Schutz der rrrssischen Revo ¬
lution . Denn an dem Tage , an dem wirklich
ein Interventionskrieg unternommen würde ,
werden ihn die armseligen Häuflein , die sich
heute Sektionen dm Kommunistischen Inter ¬
nationale nennen , nicht verhindern Annen .

wenn e » ein « Kraft gibt , di « di « Sowjet .
Union dann schützen kann , so find « » die
Mass « » der sozialdemokratischen Parteien

nnd der Gewerkschaften des I . G. B.

Wir find davon überzeugt , daß der Schritt der
Brünner Genossen sowohl unter der tschechischen,
wie unter der deutschen kommunistischen Arbci -

schäft dazu beitragen wird ,

dl « iWedervereknigung der klassenbewutztrn
Arbeiterschaft »knt «r den Fahnen der inter ¬
nationalen revolutionären Sozialdemo .

kratte herbetzufühven.
Nach Beendigung der Debatte verlas

Gen . Friedrich ein Manifest an di «
arbeitende Bevölkerrrna . in dem rur
Einigung der gesamten Arbetterklaffe in der

Sozialdemickratie aufgefordert wird . Die so- - „
dann vorgenommene Abstimmung ergab die di «' einmütig verlaufene , bedeutsame Konferenz .

heutigen Kongreß ' einstimmige Annahme o « SM a n i -
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Acute und Quadisalbcr .
Die Enlwldiinnil der Medizin fom Priesterprivileg zur WlssensdtaN .

Tagesueuigkeiteo .
MnderlShmungs Spidemie -

Pari », 11 . August . Die spinale Kinderläh¬
mung greift tveirer um sich. Neu « Fälle der

Epidemie wurden aus dem Maas - Departement
gemeldet .

ttnb trotzdem Mamöver .

Pari », 11 . August . Während vorgestern das

„ Echo de Paris " berichtete , datz di « großen
Hcrbstmanöver in Lothringen wegen der An -

steckungsgefahr der spinalen Kinderlähmung aus¬

fallen oder eingeschränkt werden würden , wird

dem „ Mann " aus Nancy gemeldet , daß Kriegs¬
minister Maginor auf Befragen erklärt habe ,
er habe keine solche Maßnahme getroffen und

wisst auch nicht » von einer Absage oder Ein¬

schränkung der Manöver , zumal die Krankheit
jetzt abzuflauen scheine .

Flieger » Liebestod . Der französische Flieger¬
leutnant Castcrand in L a P c y r a d c hat sein
Leden auf ebenso schauerlich - roinantische wie

moderne Weise beendet . Casterand war . mit
einem 17jährigen Mädchen verlobt . Al « da »

Mädchen von sich an » die Verlobung löste , weil

sic an der Liebe ihre » Bräutigams zlveifelte ,
glaubte dieser , seine Verehrung für die junge
Dame nur durch den Tod beweisen zu können .

. Hier der Wortlaut de » Llbschiedsbriefs : „ Du
wirst au meiner Liebe niemals Zweifeln können .

Morgen , nachdem ich Euer Hau » in La Pcy »
rade mit meiuem Flugzeug überflogen habe ,
wirst Tu al » Beweis in der Nähe des Hauses
meinen Leichnani betrachten können , denn ich
werde mich an » meinem Flugzeug stiivzen . " Ge ,

sagt — und schaucrlichcrwcist getan . TaS junge
Mädchen hat den Brief kaum gelesen , al » eS
da » Surren eine » Flugzeuges hörte und sah ,
wie der Geliebte vom Führersitz seiner Maschine
auf den Flügel kletterte und sich au » 300 Meter
Höhe hinabstürzte . Mit zerschmetterten Glie ¬
dern , blieb der Pilot vor dem Haust seiner
Braut von gestern liegen .

Familientragödie . In Lösch bei Brünn
fviolt « sich Sonntag eine Familientragödie ab .
Der üOjährigc F. Siroky und feine Frau wurden
in ihrer Wohnung erhängt aufgcstlndcn . Es
wurde festgestcllt , daß Ziroky zuerst seine Frau
erwürgte , worauf er sie anfhängte und dann
stlbst neben ihr durch Erhängen den Tod sucht «.
Die Familieiwevhältnissc Kiroky », der eine un¬
heilbare Krankheit hatte , waren sehr zerrüttet .

Autobus gegen Auto . Ter aus Sercdnc nach
Ungvar fahrende staatliche Autobus fuhr Sonn¬

tag spät nachts hntter der Gemeinde Dravee ge¬
gen ein nichtbcleuchtctc » Personenantvmobil , das
eine Panne erlitten hatte . Von den drei im Per¬
sonenauto sitzenden Personen wurden zwei ernst¬
lich verletzt , so daß sie in » Nngvarer Krankenhaus
geschafft tvcrdcii mußten . Ten Unfall verschuldete
ein anderes Pcrsonenautomobil , das ebenfalls auf
der Landstraße stand und dessen Reflektoren den
Lenker de « Autobusses blendeten , so daß er den
nichpbcleiichieten Kraftwagen nicht sah. Beide

Fahrzeuge sind nicht mehr gebrauchsfähig .
„ Rationalisierung " der Schule in Rußland .

Au » Moskau wird berichtet : Ein Sonder¬

ausschuß des Uutcrrichtskommissariatcs befaßt
sich mit einem Vorschläge , nach dem an den
Universitäten , an den Arbeiterfakultäten und an
den technischen Hochschulen Sowjctrußlands das

ununterbrochene Schuljahr eingcfnhrt werdet »
soll . Tie Semester werden stets am 1. Septem¬
ber und am 1. Feber beginnen und zwischen
, ' jedem Semester könnten die Studenten zwei¬
mal im Jahre zehn bis 30 Tage Ferien haben .
Auf diese Weise würden die Räume der Hoch -
schulcu zu 98 Prozent ausgenützt , tvährend die »

bisher nur bis zu 57 . 5 Prozent der Fall ist .
Es würde eine Erhöhung der Zahl der Studie¬
renden nm 150 Prozent ermöglicht werden .

Mit höchster Geschwindigkeit . . . Bei T ü r -
k i S m ü h l c im Saargcbiet raste Sonntag
nachmittags in einer . Kurve ein vollbesetz¬
ter Sechssitzer wagen mit höchster Ge¬
schwindigkeit gegen einen Baum , wobei der
Wagen vollständig zertrümmert » zwei In¬
sassen sofort getötet und drei an¬
dere schwer verletzt wurden . Ter Chauf¬
feur und sein Beifahrer blieben unverletzt . Ter
Unfall soll ans da » Platzen eine « Vorderreisens
zurütkzttführcn sein . — Auf dem Schwabenberg
bei Budapest stteß Sonntag ein von dem
Chauffeur Johann Patocska gelenktes Auto des
Bauunternehmers Emanuel Spitzer ittfolge
eine » Brcmsendcfrktes gegen einen Felsen . Pa -
toeska erlitt einen Bruch der Schädelbasis und

' war auf der Stelle tot , Spitzer , sein «

Frau , ihre 17jährigc Tochter sowie die 43jährige
Arztensgattin Engen Csaszar erlitten Gehirn¬
erschütterungen . Ter Zustand der Fran Spitzer
ist lebensgefährlich . Eine ebenfalls im
Auto befindliche Köchin wurde nur leicht ver¬
letzt .

Rach 14 Tagen hat cs Sonntag in New

York wieder das er st em al etwas ge¬
regnet . Auch ans den am meisten von der
Hitze betroffen amerikanischen Landbezirken sind
Meldungen über eine » schwachen Regen cin -'
getroffen . . Weit « auch dieser Regen ziemlich spät
kommt , so besteht doch die Hoffnung, daß er

. einen wohltätigen Einfluß auf die Getreideernte
haben wird . — Infolge der großen Hitze fließt
der M i s s >i s s i p p i nur noch als ei » verhält¬
nismäßig schmaler Kanal durch den mitt¬
leren Teil seine » breittn Bettes . Zahlreiche

- kleine Flüsse und Quellen , von denen er gespeist
wird , sind völlig ausgetrocknet .

Während heute in den kultivierten Ländern die
Vertreter der religiösen Institutionen aller Schattie¬
rungen auf den Gläubigen lediglich noch einen sceit -
schcn Trink und Zwang anszuüben vermögen , nud
nur noch bei den primitiven Völkern der Priester
gleichzeitig auch Arzt ( Medizinmann ) Ist, waren bet
den ältesten Kulturvölkern das Amt des Vermittlers
eine « höheren Wesens und das Amt de « dem Körper
Hilfe bringenden Arztes ausschließlich in der Hand
der Priester . Am deutlichsten trat der priesterlich «
Charakter der Arrzte im ältesten Aegypten hervor .
Allerdings waren diese allen Priester - Aerzte in
einer besonderen Kaste der Priester znsammengc -
schlossen . Ihre Ausbildung erhielten sie wie d: e
anderen ägyptischen Priester In besonderen Priester ,
schulen , und dort waren sie auch untergebracht . Bei
diesen ägyptischen Aerzten ist besonder « hervorzu¬
heben , daß sie vom Staat angestellt waren und ihre
Tätigkeit umsonst anSüben mußte » . Die Patienten
halten also keinerlei Kosten zu bezahlen , eS sei denn ,
daß «in Reicher für seine Wiedergenesung eln Ge¬
schenk machte . Das kam aber dann nicht dem ein¬
zelnen Arzt zugute , sondern dem Tempel . Wollte
sich jemand einen Arzt ins Haus kommen lasten , so
hatte er sich an den nächsten Tempel zn wenden . Der
Vorsteher sandte dann einen heilkundigen Priester .

Sn Aegypten war da » Heile » von Krankheiten
schon ziemlich spezialisiert , und die Aerzte Alt -
ägyptcnr batten in der Heilbehandlung bereits ein «
Höhe erreicht , wie sic nachher viel später erst wieder
bei den Arabern zutage trat . Namentlich bei den
Operationen scheinen die ägyptischen Aerzte ziemlich
Bedeutendes geleistet zu haben . Di « alten Arrzte
Aegyptens verstanden schon Knochenbriiche zu heilen
und schien auch schon künstliche Zähne ein . Die ait -
ägyptischcn Aerzte wurden unterschieden m Kopf - ,
? l »gen - , Tbrcn , Bauch - und Zahnärzte . Ta » war
immerhin schon eine Spezialisierung , an die in
anderen Länder » noch nicht gedacht werden konnte .
Auch verstand man im alten Aegypten schon man¬
cherlei Heilkräuter zu Heilmitteln zu verwenden .
Manche dieser Kräuter sind auch heute noch als
Heilkräuter bekannt . Daß sich die Herstellung von
Heilmitteln im alte » Aegypten schon auf einer ziem¬
lichen Höhe befand , war auch in Griechenland be¬
kannt . So heißt «S auch in der Odyssee : „ Dort sin
Aegypten ) bringt die fruchtbare Erde mancherlei
Säfte hervor zn guter und schädlicher Mischung ,
dort ist ein jeder ein Arzt und übertrifft an Er¬
fahrung alle Menschen . " Immerhin auch im alten
Aegypten war mit der ärztlichen Tätigkeit noch
mancherlei Aberglauben verbunden . Besonder » ge¬
naue Vorschriften gab eS über die Medikamente .
Tic Priester - Aerzte durften nur solche Heilmittel
verwenden , die in den Trmpellisten verzeichnet stan¬
den . Ander « Arzneien zu versuchen , war streng ver¬
boten . Noch in der römischen Kaiserzcit standen di «
ägyptischen Aerzte in einen » weit höheren Ansehen
al « di « römischen . Tie Großen RoMS ließen sich auch
noch, öfter Aerzte aus Aegypten kommen , die jedoch

Rach dem Genuß selbst gesammelter Pilze
starben in N ü r n b « r g zwei Frauen imb zwei
Kircher .

Pier Menschen ertrunken . Bei der steiri -
sli »«n Ortschaft Prcg an der Mur nächst Änüt -
trlfcld neigte sich ein von sieben Personen be¬
nütztes . an einem Drahtseil hängende » U c b c r -
fuhrboot zur Seite , so baß vier Personen
auS dem Boot in die Mur rutschten und er¬
tranken . Tic drei ' anderen wurden gerettet .

Tod im Brunnen . Somrtag früh wollte der
La >chwirt Johann Verbic und dessen Bruder
Ladislaus in der Gemeinde Domanince bei Uli -
horod einen Brunnen reinigen . Plötzlich löste
sich obeil der eiserne Eimer und siel L a d i S -
lau « Verbic auf den Kopf . Der Zinglück -
tichc tvar auf der Stelle tot .

Flugzeugkatastroph «. Während eines Gcwit -
tcrS stürzte in Chicago ein Flugzeug ab ,
durchschlug die dünne Metalldccke eine » Gaso¬
meter » und prallte auf den Boden auf . Die
Jltsasscn , zwei Frauen und der Pilot ,
waren sofort t o t .

Verbrechen in den Bergen ? Tic Gendar -
lncrir in Bregen ; ist bemüht , eine Angelegen¬
heit oufznklären , die beträchtliche » Aufsehen er -
regt . Vor einigen Tagen ereignete sich, wie
bereits gemeldet , bei einem AuSflnge von zehn
reichsdentschen Studenten auf die
Bruuadl - Spitze in Vorarlberg « iu schweres
Bergunglück . Beim Abstieg hatten sich drei von
den übrige «» Kanteraden getrennt und gerieten
in Bergnot . Einer von den dreien , der 15jäh -
rige Fritz Stürmer aus Leipzig, wurde
zwei Tage später als L« iche aufgcfun -
de n, «nährend seine beide » mit ihm verirrten
jtameraden am vorhcrgeganacncn Tage wohlauf
geborgen ' ivorden waren . Wie nun die „ Inns¬
brucker Nachrichten " aus Bregen ; erfahren , hät¬
ten die Erhcchnngen der Gendarmerie einige
Verdachtsmomente ergeben , die dringend einer

Aufklärung bedürfen , weshalb der zuerst gerettete
18jahrige Hermann Grießbach aus Leip¬
zig in Haft genomyren wurde .

Eine Explosion ereignete sich auf dem
« französischen Kriegsschiff „ Bella¬
trix " im . Hafen' von Papet « (Tahisi ) . Zwei
Manu fanden dabei den Tod .

Der Berliner Muttermörder Calis Suja -
mani - Thielecke , der vor einigen Tagen seine
Mutter in der Badewanne erdolcht hat , ist ein¬
gehend verhört worden . Zahlreiche Zeugen ,
die ebenfalls gehört wurden , verstärkten den
Eindruck , daß der Mörder in sein «»« patholo¬
gischen Wahnvorstellungen so rettungslos ver¬
strickt ist, daß er selbst an die Wahrheit feiner

in Rom nicht umsonst kurierlcn , sondern sich be¬

zahlen ließen .

Jin allen Rom waren die Aerzte lange Zeit
Gewerbetreibende , die ihren Beruf im Umherziehen
au - übten . Wer Arzt «verden wollte , mußte bei einem

Altmeister als Helfer ober Lehrling cintrclen . AIS

solche wurden auch junge Sllaven gcuommcn , doch

durften diese später ihre Heilkunst nur an Sklaven

ausüben . Tie römischen Acrzlc sind wobl nie über

die Fertigkeiten hinauSgekommen , die sich die ägyp¬
tischen Aerzte schon Jahrhunderte zuvor angeeignet
bollen . In manchen Dingen standen sogar die römi¬

schen Aerzte der späteren Zeit den ägyyptischen
nach . In der letzten Kaiserzeit gab es In Rom auch

schon ' beamtete Aerzte , Militärärzte , die de » Legio¬
nen bcigcgcben waren . Diese Militärärzte haben
dann auch die ersten Militärlazarette eingerichtet .
Mu dem Zerfall des weströmischen Reiches - und mit

den weitgehenden Eimvirkungen auf da « Kultur¬
leben , die dieser Zerfall zur Folge hatte , mußt « auch
die Wissenschaft über die Heilkunst zurückgchcn . Die

folgenden Jahrhunderte trat dann in ganz Europa
im Äeilwesen der krasseste Aberglaube hervor . Die
viele » Nachrichten über da « mittelalterliche Heil¬
wesen lassen erkennen, - daß von einer Kunst der

Krankcnbchandlnng überhaupt nicht mehr gesprochen
werde » könnt «. All « „ . Hclung " lief auf Zauberei und

auf die Anwendung geradezu ekelhafter Mittel hin¬
aus . Wie im alten Rom gab cs während der mittel¬
alterlichen Zeit und noch darüber hinaus viele
„Aerzte " , die ihr Gewerbe int Umhcrziehen aus¬
übten . Tr . Eisenbart , der bekannteste unter ihnen ,
trieb noch vor etwa 200 Jahren sein Unwesen in
Deutschland . Mittlerweile hatte aber die ärztliche
Wissenschaft bei den Arabern groß « Fortschritte
gemacht .

Ist di « Hcilwisscnschaft In den europäischen
Ländern «vährcnd der beiden letzten Jahrhunderte
inliner weiter vervollkommnet «vorden , so ist sie da -

gcgen in China immer stärker gesunken . Noch vor
wenigen hundert Jahren gab es in China Aerzte ,
deren Kenntnisse und Fertigkeiten sich Wohl mit den
Kenntnissen europäischer Aerzte vergleichen ließen .
Mit der Zeit jedoch hat die ärztliche Wissenschaft in
China viel verloren . Heute sind viele eingeborene
Aerzte Quacksalber , dir mit den Kranken aller¬
lei dummes Zeug treiben . W' e Im alten Rom wer¬
de » Aerzte auch im heutigen China durch Anlernen
bei eiiiem „Meister " hcrangebildct . Bon allen Ge -
wcrbelrcibcndcn Chinas machen die Aerzte die
ni«iste Reklame . In riesengroßen Aufschriften
wqrdcn die Fähigkeiten und Fertigkeiten dcS Arztes
angezeigt , und ebenso weisen die chinesischen Aerzte
bei ihrer Reklame auf di « vielen Heilungen in den
schwersten Fällen hin , die ihnen angeblich gelungen
sind . Es beginnt aber auch in China eine Gesundung
insofern , als die auf europäischen und amerikanischen
Universitäten ausgebildeten Aerzte diese Landplage
verdrängen . Herbert Stahl .

restlos erfundenen Angaben glaubt . So hat er
<z. B. Angaben über eine Mexiko- Reise gemacht ,
di « er überhaupt nicht ' angetreten hat . Inter »
estant ist , daß sich der Mörder seit längerer Zeit
schon mit dem Werfen von Dolchen geübt hat
und darin eine besondere Fertigkeit besaß » In
einer Gesellschaft soll er früher einmal Behaup¬
tungen aufg«stcllt haben , daß seine Mutter
« inen Dolch nach ihm geschleudert habe .

Durch Kaiserschnitt im Kampf geboren . . .
Im Füssener Blatt >var kürzlich die folgende,
links mit einem großen Hakenkreuz „verzierte "
Ankündigung zu lesen :

Dem Feind zur Lehr ,
Zu Deutschlands Wehr
Durch Kaiserschnitt im Kampf geboren
Ein Adolf ! Heil hat uns erkoren !
Füssen , den ö. August 1030 .

Die geprüften Eltern :
Dr . Albrecht Steglich und Frau Betty .

Diese Eltern sind nicht nur geprüft , sondern
sogar — von Wotan natürlich — geschlagen .
In Hitlers „ drittem Reich " werden die Haken -
krruzjungfraucn die im Kampf geborenen Strei¬
ter durch Kaiserschnitt — zu Deutschlands Wehr— zur Welt bringen . Schöne Aussichten !

Selbstmord . Montag nach 4 Uhr früh
wurde in Aussig auf der Eisenbahnböschnng
auf der Schreckcnsttiner Seite die Leiche oineS
jungen Mannes anfgefunden , der sich offeusicht -
lich in selbstmörderischer Absicht vom Zuge über ,
fahr «» ließ , wobei ihm der Kopf von » Rumpfe
getrennt wurde . Nach de » bei dem Selbstmörder
vorgefundenen Dokumenten und Abschiedübriefen
handelt e8 sich um den 26jährigen , in Aussig
wohnhaften und zuständigen Arbeiter JosefKaLPar . Die Ursache des Selbstmordes liegtin häuslichen Zerwürfnissen . Die
Leiche wurde auf den Schreckenstoiner Friedhofübergeführt .

Ei « schweres Ernstnrzunglück ereignete sich
gestern in einem Hause auf dem Havliöekplatzin P r a g. Bei AdaptierunaSarbeiten in einem
Geschäft stürzte plötzlich die Decke ein ?
Bon den fallenden GipSmassen wurde der Ar¬
beiter Kopeeky am schwersten getroffen . Er
erlitt eine schwere Gehirnerschütte¬
rung und wurde auf die Klinik Schlösser über¬
geführt , wo er in Behandlung verblieb . Der
zweite Arbeiter wurde nur leicht verletzt .

Ruhig revolutionär . Das „ Neue Wiener
Abendblatt " bespricht in einem Artikel die schlech¬
ten Wahlaussimten des deutschen Bürgertums .
In diesem Artikel wird gesagt , das Ziel der bür¬
gerlichen Parteien müsse sein : „Schutz des schaf -
feirden , ruhig revolutionär gesinnten Bürger -

Bom Rundfunk .
Empfehlenswertes auS ve « » Programmen ,

Mittwoch .
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timiS . " Ist das ein Drnckfebler oder die kon¬
sequent « Weiterentwicklung der bürgerlichen Ge¬
pflogenheit , alles zu adoptieren , was gut und
teuer ist ? Gibt cs zum Beispiel eine Partei , die
sich schlicht und ehrlich : , »Kapitalistische Partei "nennt ? Keineswegs . Diese Parteien heißen:„Deutsche Bolkspartei ", als ob das Volk auslauter Großindustriellen und Gencraldirekiorcii
bestünde ! Oder : „Christlichsozialc Partei ", weilsie die Politik der christlichen Banken und der
sozialen Fabrikanten macht . Oder an : hübschestenin Frankreich : „ Union Republicaine Democra -
tique " , weil die französischen lintcrnrhmcr und
Militaristen halt gar so für Freiheit , Gleichheitund Brüderlichkeit schwärmen . Ja , eS gibt keine
reaktionäre Partei , die den Mut hat , sich so ; u
nennen ; das Volk , das sie verachten , das Wort -
lein „sozial ", dessen Inhalt ihnen ein Greuel ist,irgend etwas , das wie die Faust aufs Slug 'paßt , muß in die Firmenbezeichnung der Reok -
iion hinein . Und wenn eS in Deutschlind
„Volkskonscrvative " gibt , warum soll cs
nicht auch ein „ ruhig revolutionäres Bürgertum *
geben ? Knoblauch ist gut , Schokolade ist gu ! —
wie gut muß erst Ruhe und Revolution zusam¬men sein ?

Ein « Schlang « im Süd«xpr «ß. Die fran¬
zösischen Blätter berichten aus Rochefortüber einen ganz eigenartigen Zwischenfall , der
sich in einem französischen Eisenbahnzug abge¬spielt haben soll . Als der Biarritz - Expreßzug
gerade mit einer Geschwindigkeit von 00 Kilo¬
metern unter einer Brücke durchfuhr , fiel plötz¬
lich durch das geöffnete Fenster ein dunkler ,
länglicher Gegenstand in einen Waggon hinein .In dem Gegenstand erkannten die entsetztenReisenden alsbald eine mehr als drei Fuß
lange , Schlange . Zum Glück war das Tier
durch den schweren Fall vollkommen . betäubtund ' konnte von dem rasch hcrbeigeeiltcn Bahn¬
personal mühelos erschlagen weroen . Hoffent¬lich ist diese Schlange mit der im Hochsommerso beliebten Secschlange weder verwandt noch,identisch .

Straßenbahnfahrschein « als Lotterielose . Tie
Leitung der elektrischen Straßenbahn der Stadt
Mexiko wurde durch Unregelmäßigkeiten und
Betrügereien im Berkaus der Straßcnbahufohr -karten geschädigt . Sie hat nun eine originelle
Einrichtung getroffen . Es wird zum Besten der
Fahrgäste eine Lotter ! « veranstaltet , in der di «
Nummern der verausgabte « Fahrscheine mit¬
spielen. ' Erstens wird die Reinlichkeit dadurch
gefördert , lveil jeder seine Fahrschein « aufhcbtund nicht in den nächstbesten Winkel wirft .
Dann aber erfährt die Frequen . f einen Aus¬
schwung , weil sich die Leute denken , daß siedi « kleine Ausgabe vielleicht durch einen viel¬
fachen Gewinn hercinbringen werden . Tie Ein¬
richtung soll sich sehr gut bewähren . Kleine
Geschenke erhalten die Freundschaft .

Etn neues Bolttschulgebäud « soll im roien
Fischern bei Karlsbad mit einem Aufwande von
rund 7 Millionen K errichtet werden . Die Stadt »
Vertretung beschloß, zur Planverfassung zehn Archi¬
tekten aufzufordern und für die besten Arbeiten drei
Preise ( 5000, . 1000 und 2000 X) auSzusctzen .

Linen zweiten Sonderausflugszug in dir HoheTatra imb In die Höhlen von Teniaenova mit ganzer
Verpflegung und Führung wird von der Staait -
bahndirektton Prag - Süd von : 26 . Srptcnibcr bis 1.
Oktober zu einem Preise von 355 K abgefertigt
werden . Der Zug verläßt Prag am 26 . Sepieniber
um 18 Uhr 55 Minuten und trifft am 1. Ok aber
um 8 Uhr 10 Minuten wieder hier ein . Im Preise
lind enthalten : Hin - und Rückfahrt , Bcrpfleguuq
durch 4 Tage und alle übrigen Gebühren . Ein detail¬
liertes Programm ist bei der Kassa Nr . 18 am
Prager Wilsonbahnhof plakatiert . Dort werden auch
Annieldunge » gegen eine Anzahlung von X 100 und
X 2 Einschreibgebühr cntgcgcngenomnien und den
Teilnehmern ein detaillierter Prospekt emgehändigt .
Die außerhalb Prags wohnende » Teilnehmer kön¬
nen den Prospekt direkt bei der Eisenbahndirektio »
^Referat für AusflugSzüg«) , einfordern . Zn den An¬
meldungen der Teilnehmer aus der ' Provinz ' ist die
Anzahlung und die Einschreibgebühr beizuschließen ,
di « von der Direktionskassa entgegengenommen
werden .

Hunderttaecsend falsche Urkunden ! Sn Bes¬
sarabien ist eine Dokumentenfälscherzentrale aufge¬
deckt worden , die seit über zehn Sahven besteht.
Mau nimmt an , daß sie mehr als <100 . 000 ge¬
fälscht « StaatSbiirgerurkunden in Umlauf gesetzt
hat .
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Das Provlem der Krebserkrankangen .
Boy Julian Mareufe .

Siner einzigen Band « 87 Einbrüche nach¬
gewiesen . Sn Stuttgart wurde » fünf Polnische
Staattzangchörige »vrgen einer Anzahl von Ein¬
brüchen verhaftet . Im Laufe des Verhörs gaben
dl « Festgenommenen zu , auch die Einbrüche be¬
gangen zu haben , di « Im Jahre 1928/29 in einer
Reihe von Chemnitzer Strumpf , und Wäsche -
ggfchäfttn venüibt wurden . Sie Huben an zwölf
Einbrüchen in Chemnitz teilgenommen . Der Ein -
brecherbande find bisher 87 Einbrüche In den
StKdtei » Bcn . ^ cn , Gleiwitz , Glogan , Bautzen ,
Zwittau , Planen , Erfurt , Stuttgart , Wiesbaden
und Heilbritnn nachgewiesen . Auch ist bereits fest¬
gestellt , daß die Bent « nach Beuchen und von dort
durch Schmuggler über die polnische Grenze ge -
schafft wurde .

Die entlarvte G. P . U.
Samoylow , da » Opfer einer Intrige .

Berlin » 8. August . Der rnsfische General¬
direktor Iwan S a m o y l o w, der Chef der
„Rnssovstorg " A. - G. , Ist von der Kriminalpolizei
aus der Hast entlassen worden . Samvylow war
auf eine Anzeige der Sowjetbehörde »» hin , daf>
er 20 . 000 Dollar unterschlagen habe , von der
Berliner Staatsanwaltschaft in - Haft genommen
worden . Die G. P. U. beabsichtigte Samoylow ,
der in Opposiition zum Stalmregime stand , mit
Hilfe deutscher Behörden in ihre Hände zu be
kommen nnd verbreitete ganze Schauermärchen
über die schmutzige»» nnd betrügerisch «»» Geschäfte
des ehemaligen Generaldirektors , der inzwischen
liquidiertet » „Rusiavstorg " . Schon bei seiner
ersten Beruehinnug vor der Polizei , erklärte
Samoylow , daß er einer - üblen Intrige der G.
P. U. z >» m Opfer gefallen sei , die ihn in ihre
Gewalt bringen und hinrichten wolle . Er habe
sich keiner Veruntreuung schuldig gemacht , son¬
dern in reiner Nottvohr gehandelt , um z»« Gel¬
der » z»» kommen , die ihn » die Sowjetregierilng
widerrechtlich vorenthalte .

O

An » Freitag fand der Haftprüfungstermin
statt , der mit einer vollständigen Niederlage
der Anzeigenden endete . Samoylow konnte Nach¬
weisen , daß die Rufsei » unter Mißbrauch der
Wiener und deutschen Staatsanwaltschaft eine
rein zivilrechtliche Sache für ihre dunklen per¬
sönlichen Ztveckc mißbraucht hatten . Weiterhin
wurde festgestellt , daß Vie angeblichen Unter¬

schlagungen des Generaldirektors Samoylow
keine Unterschlagungen im kriminelle »» Sinn «

sein können . Sache der Sowjets wird es fein ,
ihre angeblichen Ansprüche an den Generaldirek -
tor aut zivilrechtlichen » Wege durchzufechten .
Immerhin muß es als ei »» wirklich ungewöhn¬
liches Vorgehen der Russe »» bezeichnet tvevden ,
daß sie bei so klar liegenden rechtliche »» Verhält¬
nissen die deutsche „ bourgeoise " Staatstnwalt -

, schäft zu Hilfe nehmen , » im ihre GewaltSakte

. gegen mißliebige Leute der - Opposition durchzu¬
führen. Es ist z»» hoffen »» nd anzunehmen , daß
die deutsche»» Justizstellen in Zukunft Betrugs¬
anzeigen voi » sowjetlstischer Seite mit mehr Zu¬
rückhaltung gegenüberstehen , als das bisher der

Fall gewesen zu sein scheinte. Für die terrori¬

stischen Projekte der G. P. U. des Cäsaren
Stalin mag mai » sich gefälligst daS eigene bol¬

schewistische Territorium aussuchcn , wir verzich¬
ten darauf , solche Experimente auf deutschem
Boden vornehmen zu lassen.

*

Ziin » Verschwinden des Chefbuchhalters
Fainberg wird aus Paris gcnteldet , daß die an¬

gestellten Nachforschungen immer »»»ehr einen

terroristischen Akt bolschewistischer Polizeiorganc
wahrscheinlich niachcn . All « Spuren deuten dar¬

auf yin , daß »nai » den entlassenen Angestellte »»
der Pariser russischen Handelsvertretung nach
Rußland verschleppt hat. DaS verlegene Schwei¬
ge»» der Sowjetbehördc »» kann diesen Verdacht
nur verstärken .

iik . Aul der «mpsehlen - werten Bilbungl *
zettsäiÄst . Urania ' . Wer Interesse für bi «
wirtlich »vertvoll « Zcitschrist hat , kann Probe .
beste jederzeit von der UranIa - VerlagS - Eesell -
schäft m. b. H. , Jena , erhalten .

In den Vorbemerkungen zu einer Reih « von Ab -
Handlungen , die dl « Zeitschrift - „HiPpokratcS " In
«inen » eigenen , diesem inhaltsschweren Problem ge¬
widmeten Heft herauSgegeben hat , finden sich einige
Sätze , di « in Prägnanter AuSdruckSform den gegen¬
wärtigen Stand der mangelnden Erkenntnis schwe-
bcndcr Fragen grell beleuchten . Sie lauten : „ Das
Problem des Karzinoms , wie überhaupt der bös¬
artigen Geschwulst , greift a>» di « tiefsten Wurzeln
unseres Wissens und unserer Tätigkeit . Di « Fülle der
mit ihm anfgerollien Frage »» zeigt uns , »vle weit der
Weg vo>» den Fragestellungen der Wissenschaft ' bis
zu denen der Praxis ist, nicht zi» rede » von der heute
doch ganz nebelhafte »» Aussicht , bisherig « Ergebnisse
der wissenschaftlichen Forschung nnd der klinische»»
Betrachtung als allgemeingültig für dl « Anzeigen
der Behandlung hinzustellen . Bon welcher Seit « wir
uns auch bett Fragen : was ist Krebs , wie be¬
handeln , wie verhüten wir ihn, nähern , ob von
den durch die allgrinein biologisch pathologisch ge »
nommenen Darstellungen , ob vo>» der klinischen
Beobachtung und Behandlung her oder von der Stall -
stik und der Berücksichtigung sozialkultnrrller Ver¬
hältnisse , nirgends s>"»hrt uns ein « gerade Linie an
das Ziel , das imitier viel weiter als der so betreten «
Weg liegt . "

Dieser resignierende Stairdpunkt , der den Nieder¬
schlag eines Rückblickes auf di « Forschung von etwa
einem halben Jahrhundert bildet , ist herauSgeboren
ans der jeder wissenschaftlichen Betrachtungsweise
eigene »» Zweifel - nnd Deutungrsucht ; er scheidet dort
aus , wo des Lebens täglich « Notwendigkeiten da¬
ärztliche Handeln zu bestimnren haben , hier setzt der
Kamps gegen die Krankheit mit allen erprobten wie
unerprobtei » Methode » » und Mitteln «in , hier paar ,
sich vor allem die K»»nst d«S ArztS »nit seinem Kön¬
nen und sucht mit eigener Erfahrung wie mit dem
Maßstab andenveitig gewonnener Erkenntnis zu
handeln .

Krebsartige KrailkheitSfornien kann man bereits
an » Darstellungen der alt «»» klassischen Aerztc Hippo -
kraus , CelsnS und anderen deuten , auch di « Schriften
der große »» Hindus bringen hierfür Belege , und wa
man annehincn zu können glaubt , daß der Krebs bei

primil - ven Völker »» unbekannt ist »rnd geblieben ist
— die afrikanischen Negerstämme solle»» frei davon
sein , nur die von der Zivilisation erfaßten »reifen
ihn aus —, war die Vermutung naheliegend , er ist
ein Produkt eben dieser Zivilisation und hängt mit
der Leben - - , bzw . Ernährungsweise zusanmren . Di «

Vegetarier machte »» daher übermäßige »» Fleischgenuß
al « auSlösende Ursache dafür verantwortlich , di «

Alkoholgegner den Alkoholkonsum , für di « letzter «
Annahme »vird die Verbreitung des Krebs in be¬

stimmte »» BerusSgruppen Englands — hier ist die

Krebssterblichkeit besonder - groß —, nämlich der

überwiegenden Anteilnahine des GastwirtsgetverbeS ,
der Brauer , Seeleute und Metzger , als Beweis¬
material herangezogen .

Diese verderblichen zivilisatorischen Einflüsse
sind experimentell beiveisbar bei bestiininten Einwir¬

kungen , chemisch- industtielle » Enwirkungen ; so- unter «
liege » Arbeiter , die mit Radium - und Röntgen¬
strahlen , in Anilin - , Teer - , Petroleumfabrikc »» be-

schästigt sind , besonders einet Krebserkrankung , und

zwar ost noch nach vielen Jahr « » » der Ausgabe ihrer
Tätigkeit . Diese soz ! alkulli »rellen Einflüße erscheinen
aus den ersten Blick als toxische Wirkungen , da aber

immer nur ein Teil der denselben ausgesetzte »» Men¬

schen davon befallen wird , tritt mehr und mehr die

K o n st I k » t i o n als maßgebliche Ursache für die

Einwirkung derartig giftig wirkender Reize in bett

Vordergrund . Und zweifelsohne beherrscht diese Auf¬

fassung — dies geht aus nahe ; »» sämtliche »» Abhand¬
lungen des „HippokrateS"«HefteS hervor — heul « di «
Lehre vom Krebs , dessen Entstehung nicht mehr wie
zi» Virchows Zetten und seiner Doktrin entspre¬
chend auf «In Rirsc »»wachStum entarteter lokaler Zell¬
gebilde als vielmehr ailf Veränderungen iis » Säfte¬
gemisch der die Zellen umspülenden nnd sie nähren¬
den Flüssigkeiten zurückgefiihrt wird.

Dei » ersten Einblick in dies«. Verhältnisse erhält
man durch di « Forschungen von Warburg , der nach-
wies , daß der Stoffwechsel der Krebszelle »» »»icht nur
wie bei alle »» anderen Zelle »» rin VrrbrennnngS - ,
sondern zugleich «in Aärungsstofstvechsel ist, so daß
sie auch bei Abschluß von Sauerstoff leben können ,
den »iwitere » vornehmlich durch die Arbeite »» voi »
Freund und Kaminer , die heute wohl als maßgeb¬
lichste Stützen für das Zustandekommen krebsartig «»»
Wachstums anzusehen sind. Sie suchten nach einen »
Reagens , mittelst dessen »na>» erkenne »» könnt «, ob
«in Vorkommen bzw . eine Substanz «ine begünsti -
geude oder hemmende Beeinflussuitg gegenüber den »
Karzinom zeige. Als eine solche Reaktion erwies sich
die Beeinflussung einer isolierte »» überlebenden Kar
zinomzelle , und dabei fand«»» sie , daß normales
Serum dieselbe »» zerstört , während Karzinomsermn sie
erhält . Durch fortgesetzte Prüfung »nit dieser Reak¬
tion ließ sich weiterhin feststellc », daß die Zrrstö -
rungSfählgkeit des NormalserumS den » Gehalt « an
einer gesättigte »» Fettsäure ( Normalsäure ) zuznschrei «
ben ist, während die Wirkung d«S KarzinomsernmS
sich durch seinen Gehalt an Kohlehydrat n»»d
an ungesättigter Fettsäure von » ersteren unter¬
scheidet. Die N o r m a l f ä u r « k a n >» s o in i t
als jene Substanz angesehen werden ,
deren Gehalt dem Gewebe die Fähig¬
keit gibt , Karzinomzellen zu zerstören ,
nnd deren Verlust die lokale Disposi »
t io >» für bie Krebsentstehung darstellt .
Tic Nachsiichung nach dem UrsprungSort dieser frent -
den nnd verderbcnschwangerei » Substanz ließ er¬
kennen , daß sie der BerüauungStätigkeit entstammt ;
letztere erzeugt beim Krebskranken spezifische Stoffe ,
di « wiederum di « Grundlage zi» abnormen Material¬

aufbauvorgängen bilde »» können . Wird nur ein « be¬
stimmte Körperstell « dauernd gereizt — bei Schorn¬
steinfeger »» und dei » BannNvollmühlspinncrn der
Hodensack, bei Anilinarbeitern dir Harnblase , in der
Teer - , Paraffin - , Arsenverarbeitung dir Hautober -
siäche , bei den Bewohnern der Hochebene von Kaschmir
der Unterleib durch dauerndes Trag «»» einer kleinen

Wärmemoschine an » Bauch , bei den Psetfenrauchern
der Mundwinkel , die Mundhöhle bei Betelnußkäuern ,
der Mage»» bei Köchin »»«»» und ander «»» durch dauern¬
den Genuß zu heißer Speisen —, so kommt «S eben

zu einer Verarmung dieser Stellen an „ Normal¬
säure " und damit zur Disposition von Zellwuche -
rungei » krebsiger Entartung . Diese Störung « » » de -
Fett - oder LipoldstofstvechselS können aber nicht bloß
erworben , sondern bereit - konstitutionell vorhanden
sein , und damit betritt man da - Gebiet der sog.
Erbveranlagung zum Krebs , die bekannte

Erscheinung , daß in der Reihe der Generationen

innerhalb bestimmter Familien immer wieder daS
«ine oder das andere Familieninitglird davon be¬

fallen »vird . Nach den eben geschilderten Erklärungs¬
versuchen würde eS sich hierbei i »m «ine von Geschlecht
z»i Geschlecht übernommene Störung der Fettstoff -
tocchsels handeln , nnd hieraus ist bereits ersichtlich ,
»vie uugcmein schwierig , ja matt kann fast sagen a»»S>

sichtSloS jeder Versuch einer Vorbeugung gegenüber
derartigen völlig unsichtbaren und kann » je spür -
baren physiologischen Veränderungen ist . Diese

Gleichgewichtsstörung der SaftstromeS dürfte wohl

auch die Ursache bilden sür di « so wenig gleichmäßi¬
gen und so verschiedenartig gedeuteten Resultate der

operativen , bzw . Röntgenbehandlung . Da sämtliche
im Laufe der Zeiten angestellten Versuche , der Krebs -

Sie » der MMk .
von Willy Schönfeld , Prag .

In den primitive »» amerikanischen Lustspie¬
le»», die häufig wirklich der ( allerdings groteske )
Ausdruck naiven Volksempfindens sind , wieder -
hoit sich oft die Szene , daß ein toter Gegenstand
zum Leben erwacht und seilten » Besitzer aller¬

hand Schabernack spielt . Ein Stock i. B. wird

Plötzlich lebendig u»»d bearbeitet höchst unsanft
den Rucke »» seines frühere»» Herrn »»nd viele

ähnliche Vorfälle , die den Zuschauer zu»»» Lache »»
reizen. Dieser Tragik des Schöpfers , der Plötzlich
von seinem Geschöpf rücksichtslos vergewaltigt
wird, hat der bekannte russische Schriftsteller
Ilja Ehrenburg in seinen » neuesten Buch „ D a s

Leben der Autos " Ausdr » » ck verliehen .
Wohl überflüssig zu sage»», daß sich diese neue
Arbeit des ewigen Provokateurs , würdig seine »»
früheren Werken ' angliedert . Das B»»ch ist n»ehr
als ein Tendenzwerk in » Si » tne Upton Sinclairs ,
es zeigt uns die eigentliche Tragödie unseres
Lebens, ja unseres IahrhuitderteS : den Sieg
der Maschine über den Menschen !
Der junge Philippe Lebo » » ' räumte noch , mit

seinem Gasmotor den Menschen Wohlstand und

Glück zu sche »»kci». „ Die Menschen »nüsse»» vo>»
der Arbeit befreit werden " war die Triebfeder
seiner Handlunge »» und das Leitmotiv seiner
Ueberlegungen . „ Hast bit die Dampsmühle am

Seine - Rai gesehen ? Glatibe mir , daS ist viel

wichtiger als alle Deklarationen ! Ich habe lange
an einer Sache gearbeitet : ich habe beschlösse »»,
eine »» sich selbst bewegende»» Wage»» z»» ' schassen .
Maschine»» sollen die Menschen fahren. Hierin
liegt die wahre Wohlfahrt . Hieri »» liegt auch die

Verbrüderung der Völker . Wie glücklich wird der

.^Mensch sei»», wein » er durch eilte geringe Finger ¬

bewegung auS Paris nach Rom oder Wie » » ge¬
langen ka »»n! " Die phantastischen Träu » ne des

jungen Franzose »», die mehr als ei »» halbes
Jahrhuiioert hindurch die Witzblätter der ganzen
Welt »nit Stoff versorgten , sind Wirklichkeit gc -
wordei » — aber glücklicher wurden die Menschen
nicht . Als der Trä » » mer Lebon sich die Zukunft
in de»» leuchtendsten Farben ausmalte , als er

hoffte , durch die Maschine die Menschen von der
Arbeit zu befreien , vergaß er a»»f einen wichtige »»
psychologischen Faktor , der alle seine Pläne z»»
schänden »nachte — auf die menschliche Betrieb¬

samkeit . Wie hoch preisen die Dichter aller Jahr -
Hunderte diesen Tätigkeitstrieb , der de»» Men¬

schen auch nach Stillung der printitivste »» Be¬

dürfnisse ( int Gegensatz zum Tier ) noch zur Ar¬
beit antreibt — aber sie übersehen sei»» häß¬
liches Kind , das stärker ist als sein idealistischer
Erzeuger — die Profitgier ! Lebon träumte vo»»
einer Verbrüderung der Völker . Seine Erfin¬
dung ( er hatte „ nur " ei»» Gas erfunden für
einen Motor mit innerer Verbrennung ) ent¬

zweite die Völker . Nicht vielleicht das harmlose
Gas , sondern die Maschine — „ Gott Auto " .

Durch die Fabrik läuft ein endloses Band .

„ Lange Reihe »» von Arbeitern . Die einen schrau¬
be»» M»»tter »» auf , andere versplinten ste, dritte

vernieten Kotflügel , vierte lackieren Felgen ,
fünfte schntiede »» Achse»»: Der Mensch hebt die

Ha » » d nnd läßt sie wieder sinke»». Für diese»»
kleinen Bolze »» stehen ihn » genau vierzig Sekun¬

den zur Verfügung . Die Maschine eist . Mit ihr
läßt sich nicht reden . Der Arbeiter weiß nicht ,
was ein Automobil ist . Cjr weiß nicht , was ei »»

Motor ist . Er nimmt eine »» Bolze »» und schraubt
eine Mutter a»»f. In der erhobenen Hand seines
Nebenmannes wartet bereits der Splint . Ver¬

liert er zehn Sekunde » , so läuft die Maschine
weiter . Er wird mit seinen » Bolzen t »nd mit

seinem Lohnabzug dasitzen . Zehn Sekunden —

das ist sehr viel , und das ist sehr wenig . In

zehn Sekunde » kann » nan sich seines ganze »» Le¬
vens erinnern »»nd doch nicht einmal zu Atem
kominen . Er muß einen Bolzen nehmen und eine
Dtutter aufschrauben . Nach oben , nach rechts ,
eine halbe Drehung , nach unten . Er »nacht oaS

Hunderte , Ta»»sende von Malen . Er macht das

acht Stunde » » hintereinander . Er macht das sei»»
ganzes Lebe » lang . Er tut nur dies eine . " Das

laufende Band , das die Werkstätte »» durchzieht ,
hat einen weiten Weg hinter sich. Es kommt aus
den Urtväldern Brasiliens , wo . Kulis inmitten

von Fieber u»»d Tod den Heveabaun » anschuei -
den nnd den Saft seiner Wunden samnteln . Die
Gelben sind Sklave » » der Weißen , die Weiße »»
sind Sklave » » des Kautschuks . Das endlose grau¬
same Band lä »»ft weiter . Es läuft durch alle

Büros , es läuft durch alle Börse »», es läuft
durch alle Köpfe und »nacht sie rtthelos . Die
Autos brauchen Nahru »»g, sie brauche »» Benzin
— Petroleum ! ! Neue Opfer des laufenden Ban¬

des , das n» u » schon die ganze Welt durchzieht .
Und Henry Ford der Autokönig und Sir Deter -

ding der Petroleu »nköi »ig ? Auch sie w» » rden

Sklaven . Ei »» Nachgcbeu « man ist ja nur ei »»

Mensch ) und in Ne » v »York zittert die Börse ,
hunger »» die Masse »» in China , streiken die Ar¬

beiter im Rnhrland . Wir alle sind gekettet an

dieses laufende Band , picken fest wie die gefan¬
genen Wiege»» »»nd keil » Schütteln , kein Zerre »»
kann uns retten . Da gehen wir nun abends in s

Kino und lachen , wen » » ein führerloses Auto ,
das ganz harmlos schien , plötzlich losfäbrt »»nd

alles stumpfsinnig niederwirst . Ha, ha, ha, ha !
Merk st d»» denn nicht , daß auch du

lä »»gst z»» de » » Opfer » » gehörst , ; n de » »

Opfer » der Maschine , die ihren
Schöpfer versklavt ?

Der Vertrauensmann
Hart dl «

Tribüne
Monatsscii riit

für ArbeltcrpoHtik und Arbclterkultur .
Dl* . . TrIMao " unterrichte » den eozlelhtlechen Ver-

treuensmun Ober dl « aktnellea Probleme de * Internationalen
Sozlellsmu . der Oekonomte «nd der Knltorvolltu ^

Jehreibeznc 40 KS. «lerUh' . flch 10 KS, Einzelheit « 4 KC.
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krankheit Herr zn werden , versagten , ja deren Bei '
breitung fast von Jahrzehnt zn Jahrzehnt anschwoll
— in Deutschland starben 1927 von je 10 . 000 Ein¬
wohnern 10,5 an Krebs , In England kam sogar 102t !
ans 8 Todesfälle bereits ein Krebs —, so mußte sich
ein « Behandlungsart einbürgern , deren Grundprinzip
darin beruhte , «in krankhaftes Wachstnmsgebild « von
Grund aus zu zerstören , dessen Wucherung nicht nnr
«ine Verschleppung des KranIheitSstosfes auf benach¬
barte Körperregionen zeigte , sondern vor allem durch
einen Zerfall tödliche Berwüstnngen anrichtctc . DaS
Messer des Chirurgen wurde dahcr die souverän «
und dir einzige Waffe , Ihin gesellte sich mit der Ent¬
wicklung der Röntgenstrahlen die Ttrahlentherapie
bei , sie beide beherrschen auch heute noch in Erman¬
gelung jeder spezifischen BehandlungSmöglichkei ! da¬
ärztliche Tätigkeitsfeld .

Ueber ihre Resultate schwanken die Meinungen :
die Homöopathen und Biochemiker leugnen sie ab ,
allein daS von ihnen entgegengesührte eigene Beweis¬
material ist zu gering , um Beachtung finden zu
können , und ihre KonstitntionSlehr « zu zeitumspan -
nend , um ihr innerhalb einer Generation am Kran¬
kenbett Raum und Wertung zu geben . Die ZukunftS
probleniatik , wie sie in dein „ Hippokraics " Hes » von
Erwin Lieck , dem bekannten Danziger Chirurgen ,
entworfen wird , näinlich daß wir uns durch falsche
Ernährung — Alkohol , viel Fleisch , vitaminlose Kon¬
serven nnd vielem anderen inehr — selbst vergiften
nnd damit falsche Sästemischungen Hervorrufen , mag
Zielpunkt werde»», allein sie verschlägt gegenüber der
Gegenwart und der in dieselbe hineinwachsenden ,
auf ererbtem oder erworbenem Weg « bereit - über
nommenen Schädigung de - Individuums . Wenn auch
Steigerung der Abwehrkräfte des
Organismus und Umstimmung der V e r -
a n l a g u n g desselben , also Beeinflussung der ge¬
samten Körperkonstitiitlon , Strebrichtungen fein nnd
bleiben sollen , der Augenblick , wo der Krebskranke
ärztlicher Hilf « bedarf , darf n i e verpaßt »verdcn ,
hier bleibt vorderhand der operative Eingriff vor¬
herrschend , selbst über die Strahlenbehandlung hin¬
aus . Zu diesem Endergebnis führen auch die Beiträge
im „Hippokrat «L" - Hest für den aufmerksame »» Leser ,
wenngleich «in oder der ander « Aufsatz herrschenden
Anschauung «»» zuwiderläust .

jMN M» MMHL
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Briefe ans Rußland schilder »» ergreifend ge¬
waltige LcbenS »nittelnot nnd Prei - steigerung .
Nicht nur aus Moskau und Leningrad , sonder »»
auch aus den gctreidereichsten Gegenden an der

Wolga und in der Ukraine komme » » Berichte
über Brotr »»angcl und horrende Mchlpreise . Es
herrscht überall Mangel a»» den unentbehr¬
lichsten Lebensmitteln nnd industriellen Ge «

brauchsgegen stände » i.

Jin krassesten Äcge»»satz zu dieser Tatsache
hat die Sowjetrcgierung seit Januar bis Anfang
Juni d. I . 150 . 000 Tonnen Weizen nnd fast
ebensoviel Roggen zu Schleuderpreisen ins Aus¬
land ausgeführt . Gleichzeitig w» » rden auch But¬
ter und Eier ausgeführt . Während die Sowjet¬
bürger in Todesangst dem Herbst cntgegensehen ,
hat die Sowjetregierung , wie der Londoner Be¬

richterstatter der „ Cbikago Tribüne " dieser Tage
meldete , bereits wieder eilte »» Vertrag über die

Ausfuhr vo»» 100 . 000 Tonnen Weizen nach
Europa abgcschlosse »». Unter Berufung auf die
Londoner - Handelsvertretung teilt dieselbe Zei¬
tung mit , daß die Ausfuhr von 500 . 000 Tonne » »

Weizen aus Rußland geplant ist . Und dies

trotzdem Weizenbrot Seltenheitswert in der

Sowjetunion besitzt nnd ; »» einer Zeit , wo Wei -

zcninchl in Postpaketen ans den » Auslande nach

Rußland als Liebesgaben geht ! Wie soll
mau die Politik cincr Regierung qualifiziere »,
die das Brotgetreide den Bauern mit Gewalt

nimmt , die eigene » Volks massen hun¬
gern läßt und den Weizen und Rog¬
gen in » Ausland « zu Schleuderprei¬
sen verkauft ? Daß die russischen Roggen¬
exporte in den letzte »» Monaten die Weltmarkt¬

preise fast um 40 Prozent herabgedrückt
haben , ist bekannt . Die Getreidepreise auf den

russischen Märkten erreichen aber das Vielfache
der Weltmarktpreise ! Es sind Hungcrpreise .
Während der Hungersnot 1820 - 21 hat der den

Russen unvergeßliche Menschenfreund Nansen
eil » großes Hilfswerk ins Leben gerufen ; er hat
dadurch unzählige » Menschen das Leben gerettet .
Und doch zählte man damals Millione » » Hun -
gcrsopfcr , und grausige Fälle des Menschen -
fressertums wurde » » festgestellt . Das waren
die Folgen der damaligen Baucrnpolitik ; die

jetzige Hungersnot ist die Folge der gegenwärti¬
gen Bauernpolitik der Sowjetregierung . Und

heute ist kein Nansen und kein ausländisches
Hilfswerk da . Ja , » nan . glaubt int Westen nicht
an den russischen Hunger mit den » Hinweis dar¬

aus , daß ja die Sowjetregiernng Getreide und
Lebensmittel a u s f ü h r t. Aber gerade dadurch
wird der Hunger noch verschärft .
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An dem

1.

( 8 : 0 ) .
—« n —

Nordamerika . Dazu kommen noch die übrigen Rand¬

staaten der Ostsee . Verschiedenen Anregungen fol¬
gend , wird innerhalb des Bolk - bühnenverbandeS im

Augenblick der Gedanke der Schaffung einer zentralen
Organisation ^dieser VolkSbühnenbewegung deutschen
und außerdeutschen Gepräges erwogen , sei eS in

Form einyr internationalen Arbeits¬

gemeinschaft der Volksbühne , sei «S in

Gestalt einer wirklichen . BolkSbühnen - Jnter -
nationale " . Zu den Festveranstaltungen , di « im

September dieses Jahres aus dem Anlaß des 40jäh -
rigen Jubiläums der Berliner Volksbühne und de »

10jährigen Jubiläums des Verbandes der deutschen
BolkSbühnenverein « in Berlin abgehalten werden ,
haben bereits zahlreich « Vertreter außerdentfcher
Volksbühnen ihr Erscheinen zugesagt .

hw. ei , Hjöchstleistungen der Arbeiterleicht,
aählcten wesentlich verbessert worden . Die
Zeit , die , Mehwald Rathenow ) im Jahr « ' 1938 im
lsl . 0 - Meter - Hürdeerbauf erreichte, wurde
von Pflüger lBotnang ) tun 0. 7 Sekunde » unter¬
boten ; di « neu « Rekordzeit Ist 15 . 5 Sekunden . Im
Kugelstoßen verbessert « Naumann (Leipzig)den van ihm selbst ausgestellten Rekord um 0. 18
Zentimeter . Neue Höchstleistung : 18 . 10 Meter .

Oesterreich schlägt Finnland 8 : 0 . Am Frei¬
tag trug die österreichische Mannschaft ihr zweiter
Spiel gegen Finnland ans , das in Helsingforr
stattfaud und gewannen weit überlegener als - m
ersten Spiel . Di « Finnen inszenierten wohl sehr
hübsche Angriffe , doch scheiterten dies « an der aus-
merksanteu Verteidigung der Oesterreicher .

England gewinnt da » zweite Spiel gegen
Deutschland . Nach der Niederlage in Kassel gelang
e» der England - Mannschaft , da » zweite Spiel , dar
Donnerstag in Nürnberg au - getxagen wurde ,
verdient mit 8 : 2 ( 1 : 0) zu gewinnen . Dem
Treffern sahen 30 . 000 Menschen zu , die wirklich von
dem sehenswerten Sport begeistert waren .

Der DreUänderkampf im Saalradsport beim
internationale « Saalradsport in

Teplitz - Schönau am 16 . und 17 . August
1980 bringt die BundeSmeister Nauheim ,
Reichenbrand , Lissa , Frankfurt am
Main , Ludwigshafen von Deutschland und
den vielfachen BundeSmeister Wien -
Her na lS neben auserlesenen Mannschaften d«S
Arbeiter - Rad - und Krastfahrer - BuNdeS de »
an de » Start ! Gipfelleistungen im Saalradsport
wird , gum unvergeßlichen Erlebnis jedes Besucher »
werden , zur größten Radsportschau in
der LSR . !

Die Bundesmeisterschaftswettbewerbe im Saal -
radshort de » Arbeiter - Rad . und Krastfahrer - Bunde »
in ' der LSR . beim 1. i u tovna ttona len
Saalsporttage in Teplitz - Schönau am
16 . und 17 . August l . Ä. sehen die Auslese des
Bunde » im friedlichen Wettstreit «. E » ist die » da »
erstemal , bei dem um di « BundeSmeistertitÄ im
Schul - nick Kunstreigen , Einrad - und Steuerrohr¬
reigen , Radball - und Radpolospiel gekämpft wird .
Mchr als fünfzig Mannschaften ringen um die
Plätze ! Än keinem anderen Radfahrerbund « ver
LSR . wird der Saalradsport In einem solchen Aus -
maße betrieben als im Arbeiter - Radfahrerbund und
gilt , daher diese erste Austragung der BundeSmeister -
schaften als größte » radsportlich « » Ev -
eignis in der LSR .

N« > e Höchstleistungen im Hürdeulauf und im
Kugel stoßen . In den letzten Tagen sind wieder

Da » Rezept de » Augenärzte »

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »

Augengla » fachmännisch angcpaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palai » „ Koruna " , ausführen .
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Verlanget bei Euren Konsumvereinen und Kauf¬
leuten das neueste ErfrifchunaSmitel „ Prohibico " ,
Tabletten ä 10 Heller . „Prohibico " ersetzt jeden
tzlkohol, schafft neue Kräfte , schützt vor Ermüdung .
DaS beste Mittel gegen große Hitze. 667a

Meine Bemerkungen .
Zum lettisch «» Sportfest .

Lettland ist «in kleines Land ; es hat nur 2 Mil¬
lionen Einwohner und kann unmöglich jene Masken
auf die Bein « bringe » die Wien , Berlin , Leipzig ,
Prag , oder auch Aussig in Bewegung fetzt. Aber wir

sind überzeugt , daß di « 20 . 000 Festbesucher mit un¬

übertrefflicher Begeisterung und Hingabe an ihrem
Feste teilnahmen .

Unvergeßlich wird mir der Vorbeimarsch der
Liebauer Schutzbündler sein . Da war ein bärtiger
Genoss «, in der Hand einen kleinen Koffer . Sicher
war es ihm «in Opfer , bi » nach Riga z>: kommen .
Aber di « Freude , die sich in seinen Augen und auf
seinem Gesichte widerspiegelte , wäre wert , in einem

Film festgehalten zu werden und sie den Arbeitern
der ganzen Mit zu zeigen .

Un » Mitteleuropäern behagen militärisch « Para¬
den im allgemeinen nicht. Ich will aber die mili¬

tärische Parade de » lettischen Schutzbundes bestehen
lassen in der Ueberzeugung , daß der lettische Schutz¬
bund ebenso geistig gefestigt ist wie er sich äußerlich
zu erscheinen gibt ; dann flfaubc ich, braucht dem

lettischen Proletariat nicht bang « zu sein.
Die leichtathletischen Mttkänrpf « wurden fast

reibungslos durchgeführt . Allerdings hätten wir «»

begrüßt , die genauen Anfangszeiten zu wissen ; aber
e » ging auch so. Eigentümlich , auf diesem Feste
wuw « nicht geschimpft und nicht gemurrt .

In einem Zirku » in der Stadt wurde geboxt .
Ich gehörte bisher zu jenen , die da » Boxen innerhalb
der SASJ . befürworteten . Ich werd « die » auch
weiter tun . Aber dagegen müssen wir un » aus¬

sprechen , daß da » Boxen eine Schaustellung wird , die

unschöne menschliche Regungen airfflammen läßt .
In Riga erscheint neben lettischen Zeitungen

auch «ine deutsche Zeitung „Rigasche Rundschau "
und «ine russische Zeitung „Sowotnija . "

'

Äm allgemeinen haben die bürgerlichen Zei -
turrgen recht objektiv berichtet , sie brachten auch eine

Menge Bilder . Nur die „Rigasche Rundschau " konnte

sich nicht enthalten , einig « gehässige Bemerkungen
zu machen . Besonder » tat e» ihr die rote Farbe an ;
aber di « wird auch di « . Rigasche Rundschau " nicht
verbannen können .

Ausgezeichnet funktionierte der BerechrmngS -
ausfchuß , der direkt am Sportplatz untergebrgcht
war . Wir erhielten sofort die Resultat «.

In manchen Disziplinen wurden Höchstleistun¬
gen ausgestellt . Sogar Protokolle hat man abgefaßt .
Wenn die Höchstleistung da » Ergebnis einer breiten

Massenarbeit ist , ist nichts dagegen einzuwenden .
. Hüten wir uns aber vor jedem Rekordfimmel ; für
uns ist einzig und allein maßgebend : Die Masse
des Proletariats körperlich und geistig zu erziehen
und eine dauernde glückhafte Verbindung zwischen
Kraft nnd sozialistischer Gesinnung herzustellen .

Als Lehrer hielt ich natürlich oft Ausschau nach
Kindern . Ich muß sagen , daß ich im Jdstzug fast
keine Kinder sah . Wenn unser Mrk fortgesetzt
werden soll, müssen wir der Eroberung der kindlichen
Seele große Aufmerksamkeit schenken .

Zum Teil ist das lettische Schulwesen vorbild¬

lich. Längere Schulzeit , Schülerhöchstzahl 10 bei

gleichen : Schuljahr , 80 bei mehreren Abteilungen .
Die Lehrer allerdings werden gewählt . Das scheint
mir ein Nachteil .

Lettland , das 1918 seine Unabhängigkeit er -
kmnpfte ist eine Republik . Aber «» hat auch hier -
saszistische Strömungen .

Wir haben sicher schon genug Parteien . Roch
mehr ' hat Lettland . 86 Prozent der Bevölkerung
wählte sozialistisch .

. Land und Forstwirtschaft überwiegt ; latvija heißt
ja der , Waldboden ,

Die Industrie hat stark an Absatz verloren .

Flachs , Holz und Textil überwiegen . An der Küste
nährt das Meer den Menschen . Ein - und Ausfuhr
ist ay : stärksten mit Sowjet - Rußland .

Die schwere Arbeit leisten di « Letten , teilweise
auch di «, Russen . Der Deutsche zählt zur Oberschicht .
Das merkt man an : besten in den Strandbädern . Die

baltische . Riviera ist überschwemmt von deutschen
Nichtstuern . / R. R. i

KUNft
Tiuz und Frick.

Der Hakenkreuzangrifl auf die marxistische Arbeiter¬

hochschule DrntschlandS .

Wenn das haßerflillte Vorgehen des Nazimini
sters Frick gegen die Volkshochschule Tinz eine gut «
Nebenwirkung gehabt hat , so die , daß es di « Augen
vieler auf die Arbeit lenkte , die in dieser Arbeiter -

Hochschule sür den Sozialismus geieü : «: wird . Ganz
im Verborgenen blüht Tinz wohl nicht mehr . Denn
wenn jetzt mehr als 1000 Schüler und Schülerinnen
Tinz besucht haben , so sind ehemalige „ Tinzer " im

ganzen Reich zu finden und es ist das beite Zeugnis
sür die Nrbeiterschule , daß sie zu allermeist den Typ
deS fleißigen und über da » DurchschnittSr . laß ge¬
schulten Funktionärs darstellen .

Ti « Volkshochschule Tinz entstand mitten in den
Wirren des Umsturzes von 1919 . Einige weit¬

schauende proletarische Machthaber jene » Tage in

Gera , der Hauptstadt des damaligen LündchenS Reuß ,
schnitten auS dem Kuchen des anfallenden Ver¬

mögens ihres angestamnlten Fürsten einige Stücke

heraus und gründeten die Volkshochschule Reuß ,
deren wichtigstes Arbeitsgebiet die Erwachsenenbil -

düng im Internat des alten Schlößchens Tinz wer¬
den sollt «. Später übernahm das Land Thüringen
di « Verpflichtung ; „ das Dolkshochjchulheim . . . als

chüriirger Anstalt . . . im bisherigen Umfang und
mit den bisherigen Erziehung ^. und Lehrzielen auf¬
recht zu erhalten . " Um die Auslegung dieses eigent¬
lich unmißverständlichen Satzes geht jetzt der Streit
vor dem Staatsgerichishof , den die Schule anstrengen
mußte , weil Minister Frick die Zuschüsse sür di «

Schule so weit kürzte , daß der Bestand des Inter¬
nats in Frage gestellt war .

Wa » bedeutet nun Tinz sür die deutsche Arbeiter¬

bewegung ? Daß es viel bedeutet , ist eigentlich
schon durch das Vorgehen Fricks beantwortet . Der

ezalierte Bürger Frick hat mit sicheren : In¬
stinkt erkannt , daß diese Schule ein geistige » Kraft >

Zentrum ist , dessen Ausstrahlungen geeignet sind , den

verschwommenen Utopismus des deutschen Jaszismüt
wirksam zu bekäntpsen . Tinz ist eine sozialistische
Hochschule , deren Arbeit nicht tvegzudenken ist au »
der Arbeiterbewegung der Nachkriegszeit . Mit den

Methoden marxistischer GesellschaftSanalhse wird hier
den : jungen Nachwuchs der Partei - nick» Getverk -

schastSbewegung das Rüstzeug sür den Kanipf de »

Tag « » und für den Kampf der Klasse in die Hand

gegeben . Im Vordergrund des Unterrichts stehen

Wirtschaftelehre und Geschichtsunterricht . Keine ver¬

wirrende . neutrale " Wissenschaft wird geboten , sm: «
der » ilnter Anwendung sozialistischer Methoden wird

zum Beispiel in der Wirtfchastslehre das Gefüge der

Wirtschaft bloßgelegt , werden aktuelle Vorgänge vom

sozialistischen Standpunkt durchleuchtet und wird so
den Schülern die Basis für di « Betrachtung des

Wirtschaftslebens vom Klassenstandpunkt gegeben .
DaS gleiche gilt für den Geschichtsunterricht , der di «

Strukturwandlungen der menschlichen Gesellschaft
unter dem Blickpunkt der Wirksamkeit ökonomischer
Kräfte darlegt . Die Geschichte der Arbeiterbewegung ,
Soziologie im weiteren Sinne , runden diesen Unters

richt ab . Die kulturellen Aufgaben , die die Arbeiter¬

klasse zu bewältigen hat , werden ebenfalls nicht ver¬

nachlässigt und nehmen im Unterricht einen entspre¬

chenden Raun » ein .

Wenngleich der Lehrplan im Lause der zehn

Fahre , die Ti » ; besteht , manche Wandlung durch¬

gemacht hat , so ist erstens innner gewahrt geblieben
das marxistisch -sozialistische Gesicht der Schule und

zweitens hat man nie als Ziel ausgestellt , fix und

fertig dnrchtheorisierte . Abiturienten " nach den 6

Monaten des Jnternatlebens zu entlassen . Die Aus¬

gabe von Tinz ist und kann auch nur sein , jungen

Funktionären der Arbeiterbewegung ein Mindestmaß
an theor «tisck ) ein und geschicht - praktischem Wissen zu
vermitteln , das sie in die Lage versetzen soll , von

«inen » neuen geistigen Standpunkt aus weiter z»t

» er Film .
»le Toosttmwoche .

Was soll man sich an schau en ? Unter
diesen : Schlagwort bringt ein Prager Montagt-blatt
Film „kritik «n" . Wenn ich al » Prager Rezensent
mit demfÄben Satz anfangen sollt «, dann inüßtc ich
entschieden antworten : den Hradschin , di « Moldau -
yuais , wenn Sie besonders leichtsinnig sein wollen,
das Museum oder die „ Moderne Galerie " , verirren
Sie sich aber um keinen Preis in eine » der Prager
„Toistiln : ">KinoS. Was momentan in dieser Branche
geboten wird , schildere ich diesmal eingangs mit
einigen Worten über die „Uraufführung " der
„ Urania " : „ Das Glöckke von Maria
Wörth " , Stununfilm und Gesangsfketfch ver -
einigen sich zu lebendigem Kitsch , der von Wie¬
ner Schauspielern mit Herrn Deschauer an der
Spitze ganz wütdig mit heinmttreuer Begeisterung
hingelegt Wick» und wir „Deutsche " können nur mit
dankbarem und ergebenen : Hinweis auf Herr «
Treviranu » n. To . daraus resignieren , daß sich dal
„erste Kulturvolk " nicht über Kärntnerkläng « und
dergleichen Hinweyvoltigieren kam».

Damit nicht genug , hietet Ihnen Prag zwei
funkelnagelneu « „ Anwrikaner " — besonders kluge
schreiben mir noch Amerikohner — mit ztvei
ganz echten AlOolson - Parodien ! ! Sie können doch
den „ Sonny boy " singen ? Mnn nicht , hören Sie
diese Neuheit vor allem im neu ouSsta stierten Bio
SvStozor im Farbentonsilm „ Paris " , für den
mutiger Mise als Regisseur «in Herr Elarenee
Badger der First National zeichnet . Daß diesem
Herrn so gar nichts an küirstlerstcher Karriere ge¬
legen ist , die durch dieses sentimentale Machwerf
der Liebesgeschichte eines U. T. A. - Kunsthistorikers
und eine » französischen Bühnenstars und ihre »
Partners — man bedenk « die amoralisch «
Kichnheit diese » Geschehen »! ! ! — vor den Resten
der ernst denkenden Menschheit nur rettungslos ver .
nichtet wird . Schade um den netten Herrn Bu¬
chanan und Frau Irene Bordoni .

Dann zeigt da ) Bio Kapitol die Revue der
Revuen , den Warner - BroS- Schlager „ Show of
shows " . Mr Tonsilmzirkus gern hat , bitt « sich
zu bedienen , da » Material ist schier unerschöpflich ;
angeblich flick» 77 prominente " Hollywooder an
diesem Konglomerat beteiligt , ich habe sie nicht ge¬
zählt . Man bekommt alles vorgesetzt , was man den
Hallvr - Revueu Berlin » oder den Pariser ÄirlS -
anhäufungen nur abgucken konnte und da » aller in
noch luxuriöserer Befchmocktheit . Manche soll sa
etwa » wirklich unterhalten , wir wenden alle gegen
diese bedauerlichen Nebenprodukt « amerikanischer
Dollavjagd hauptsächlich «in , daß eben nichts an¬
dere » produziert wird nick» daß die geschäftstüchtigen
Filmallgewaltigen unentschuldbar da » Publikum auf
da » Niveau rohester Effektonhäufung degradieren
uick» durch recklametechnisch meisterhaft betriebene
Massensuggestion darauf leider mit Erfolg hin¬
wirken , daß dergleichen Nebensächlichkeiten zum be¬
deutenden Di Skiffs! onSobjekt werden . Hier einig «
der . „ Nummern " : „ Große Militärparade "
mit Monte Blue und 300 Girl », „ Fleradora " ,
Räme, 20 Stars , „ Das Piratenschiff " , Ted
LewiS and hi » Band und 20 Stars , „ Eiffel¬
turm " , „ Dor lustige Badeklub " na ,
we : m «S Sie interessiert , werfen Sie das Cntröe
hinan » : md komplettieren Sie die . Sammlung . E»
ist jammerfchade , wieviel meisterhafte , technische
Arbeit in diese Schmarrnsachen vergeudet wird ,
wievi «! Geild nutzlos festgerannt wird, , ohne die

Tonfilmsache zu fördern , dies alles in Zeiten , da
die Menschen zu höchster ethischer Leistung in der

Ueberwindung der angefoulten Mentalität an¬
geeifert werden sollten , die » alles in Zeiten , di «

zur Abwehr kriegerischer Phantastereien und

egoistisch«: Irrwahn » anhalten , nicht aber G>: ck-
kastelbilder an » dem Sumpf der MewaStuer bringen
sollten . W. Lg.

Das kreisoffene Schwimmfest
in Komotau ,

das Soimtag , den 10. ? lugust im Alannseebad zur
Durchführung gelallte , hatte unter dem kalten und

regnerischen Wetter sehr zu leiden . Trotzdem war
bodj eine Anzahl Schwimmer und Schwimmerinnen
au » dem ö. Kreise am Start erschienen . Das Pro -
gramm konnte zwar wegen des kalten Wassers nicht
zur Gänze durchgeführt werden , bot aber doch zu -
fri «de: «stellenden Sport . Die erzielten Zeiten sind
in Anbetracht der herrschenden Umstände al » gut
zu bezeichnen .

DaS Msserbalffpiel Teplitz gegen Aussig endete
mit dem vevdiemten Siege der Teplitzer , die technisch
besser und sicherer im Schießen waren . Bei der
Russiger Mannschaft versagt « der - Tormann , aber
auch di « übrigen Spieler ließen in punkto Zu¬
sammenarbeit viele » zu wünschen übrig . Di « Spiel¬
zeit war ebenfalls wegen des kalten MsserS ver -

kürzt worden . Beide Mannschaften fiihrten ein

faires und ruhige » Spiel vor , da » den ehrlichen
Beifall der Zuschauer fand .

Die Ergebnisse sind folgende :
80 Meter Brust für Renliug « <11 am Start ) :

1. Rieß Wich . ( OberlvutenSdovf ) 18 . 2 Sek. , 2. Spitz
Erwin ( Aussig ) 19 Sek . , 8. Pehel Franz ( Aussig )
19. 1 Sek. , 1. Lötva Franz ( ObertlvutenSdorf ) öS Sek .

100 Meter Brust für Männer ( 7 am Start ) :
1. Tschech Franz ( Teplitz ) 1: 28 . 4 Min . , 2. Schusser
Franz ( Aussig ) 1: 36 Mn . , 8. Beh Fvaiq ( Boden¬
bach ) 1: 87 . 2 Min . , 4. Wächter Rudolf ( Aussig )
1: 87 . 6 Min . , 8. Prade Rudolf ( Aussig ) 1: 18 Min . ,
6. Kühn Franz ( Prag ) 1: 53 . 2 Min .

50 Meter Freistil für Frauen : 1. Äerke Anny
(Teplitz ) 54 . 8 Sek . , 2. Markgraf Else ( Wisterschan )
54 . 9 Sek . , 8. Goth . Hedwig ( Dux ) 1: 15 Mn . Diese
drei am Start .

80 Meter Freistil sür männliche Jugend :
1. Fibigcr Richard ( Wisterschan ) 89 . 6 SÄ . , 2. Pehel
Franz ( Aussig ) 42. 1 Sei . , 8. Spitz Erwin ( Aussig )
42 . 8 Sek . Diese drei starteten .

. Lagen - Stasfel sür Männer : 1. Teplitz 6: 86 . 6
Min . , 2. Aussig 6: 49 . 8 Mn .

Springe « für Männe , ( 8 Kürsprünge ) : 1. Mark¬
graf Rudolf ( Wisterschan ) 22 ' / » Punkt «, 2. Bernt
Franz (Teplitz ) 22 , 8. Schusser Franz ( Aussig ) 19>/ »
Punkt « , 1. Melzer Franz ( Aussig ) 16 ' / , Punkt«,
8. Ullrich Karl (Teplitz ) 18' / » Punkte .
Springen beteiligten sich 10 Schwimmer .

Wasserball : Teplitz schlägt Aussig 8 : 1

arbeiten und ihr « Pflicht in der Arbeiterbewegung
mit vervielfachter Intensität und Klarheit zu tun .

K. Bielig .

Sine BolksböhnenInternationale ?
Angeregt durch da » deutsche Beispiel sind seit

Jahren in verschiedenen außerdeutschen Ländern Be¬
strebungen im Gange , Volksbühnen oder doch Volk »,
bühnenähnliche Einrichtungen nach deutschem Muster
zu schaffen . Der Verband der deutschen Volksbühnen -
vereine darf in der Mehrzahl der Fäll « für dies «
Bestrebungen und ihre bisherigen Erfolge verant¬
wortlich zeichnen ; er steht in ständiger Fühlung mit
zahlreichen außerdeutschen Volksbühneneinrichtungen ,
unterstützt sie mit Rat und Tat und bildet seit Jahren
die Zentrale , von der au » der BolkSbühnengedanke
über die Reichsgrenzen hinauSgetrage » wird . Donk
dieser unablässig kontrollierenden und beratenden
Tätigkeit gibt « S heut « in folgenden Ländern Ansätze
oder —- in der Mehrzahl der Fäll « — verhältnis¬
mäßig hochentwickelte Stufen einer BolkSbühnenbewe -
girng : Norwegen , Schweden , Dänemark , Polen ,
Tschechoslowakei , Schweiz . Belgien , Holland , England ,

Parteigenossln ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein Sohn

schon in Len Reihen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de »

. »Sozialistischen Iugendderbandes ? "
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